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Halle Leipzig.
Noch einmal Betrachtungen über den Wahlausfall

in öden beiden Bezirken am 26. April.
Halle (Saale), 7. Mai.

Die „Leipgiger Volkszeitung hat hoffentlich inzwiſchen ſelbſt
kapiert, da ſie mit ihrer Propaganda gegen den n

teichepwäſidentſchaftskandidaten den Kommuniſten die Haſen in
die Küche getrieben hat. Der exorbitante Zuwachs der KPD.

Stimmen in Leipzig. der bekanntlich die nahezu unglaubliche Höhe
van 12 Prozent erreicht, berechtigt zu der Annahme, daß Leipziger
Ovganiſation und Preſſe begriffen haben, daß ihre Taktik ſich ver

will nicht nur für die Republik, ſondern auch für die
rte i auswirken mußte. Die „Leipziger Volksgeitung“ ſtellt
zwar äußerlich immer noch ſo, als ob gar nichts paſſiert wäre.

Jn einer Erwiderung auf unſeren Artikel „Halle Leipgig“
ſchreibt ſie, daß unſere Ausführungen der Gipfelpunkt

Les bisher Erreichten“ ſei. Derartige Superlative ſind
der ipgiger Vo z nicht ernſt zu nehmen, ſchrieb

doch am Tage vorher über eine Kritik Joſeph Luitpold Stern s
n der verfehlten Haltung der ſächſiſchen Parteigenoſſen, daß deſſen

Der Gipfelpun t aller bisherigen Lei-ngen“ ſei. Alſo n e geht's bei der4 demgemäß iſt auch diedes Blattes auf unſere Ausführungen zu pe werten

Frſtſellang daß die „Leipgiger Volkszeitung am 3. oder
April einen Artikel habe, in dem Marx mit Jarres

gleiche St u fe geſtellt worden ſei, indem man Marx ebenſo
Jarres lediglich als Statthalter kapitaliſtiſcher
er eſſen bezeichnete, wird dahin kommentiert, daß das ge

nannte Blatt in dem betreffenden Artikel den Unterſchied
n Marx und Jarres“ behandelt habe. Das iſt eine der be

Oberſſächlichkeiten des Seipsgiger Wattes. ipsi

eIut gründlrch, der Abmarſch der ſogialdemo
katöiſchen Wähler zu den Ko ſten in der von uns bezeichneten
Köhe un aunsbleivblich ſein mußte.

i i Beträcht lichen Kumaner macht es
daß wir in unſerem Artikel von den

Srhkeuditz, Eilenburg und Delitzſch geſprochen haben;
Schkeuditz, Eilenburg und Delitzſch exiſtieren nur in

Allerdings haben wir nicht
on Verwaltung s kreiſen geſchrieben. Aber derartige Diffe-
vengierungen braucht natürlich eine Leipgiger Zeitung nicht zu
kennen. Daß übrigens Verwaltungskreiſe etwas mit Geo-
graphie auf Deutſch: Erdbeſchreibung zu tun haben,
entſpringt allerdings der geographiſchen Auffaſſung eines Unter

Doch das nehmen wir der Leipziger Volks
zeitung“ nilht übel. Nun beginnen aber die Trümpfe, die ſie in

Jn Stadt Eilenburg
habe die KPD. nur zirka 100 Stimmen, in Schkeuditz ebenfalls nur

zirka 100 Stimmen gewonnen und in Delitzſch (Stadt) ſogar
40 Stimmen verloren; dafür habe die Leipziger Volksgeitung“
in Delitzſch auch nur wenig Poſtabonnenten. Das iſt
ein wahres Glück für die Partei, ſonſt hätte wahrſcheinlich in der
Sacrrdt Delitzſch ebenſo wie in den Städten Eilenburg und Schkeu-
ditz keine Abnahme, ſondern eine Zunahme der kommuniſtiſchen
Stimmen in Auswirkung der Haltung der Leipziger Volks
zeitung“ ſtattgefunden. Denn in den Leipzig nähergelegenen Ge
bieten des Kreiſes Delitzſch iſt faſt durchgehend eine Zunahme der

kommuniſtiſchen Stimmen zu verzeichnen, wenn natürlich auch
nicht in dem Umfange, wie in der Stadt Leipzig, wo die Haltung
ron Organiſation und Preſſe ſich beſonders gefährlich auswirken
mußte. Uebrigens ein ſonderbarer Triumph, daß in den Domänen
der Leipziger Volkszeitung' Eilenburg und Schkeuditz, zwei
immerhin kleinen Landſtädten, die Haltung der „Leipziger Volks-
zeitung“ „nur“ je 100 Wähler den Kommuniſten zugetrieben
hat. Ja, ſagt das Blatt, in Bitterfeld (Kreis) haben doch die
Kommuniſten ebenfalls 192 Stimmen zugenommen, während der
Kreis Bitterfeld doch das Verbreitungsgebiet des Halleſchen „Volfs-
blatt“ iſt. Auch dieſe Darſtellung iſt mehr als oberfläch-
lich. Die der Stadt Leipzig zugelegenen Teile des Kreiſes Bitter
feld, alſo jene Kreiſe, deren Arbeiter in erheblichem Umfang in der
Leipziger Jnduſtrie beſchäftigt ſind, haben in der
Tat, wie keineswegs verwunderlich, Thäl mann einen Stimmen-
zuwachs gebracht. Jn den Gebieten jedoch, wo das „Volksblatt“
dominiert, hat Thälmann in der überwiegenden Zahl der Fälle
ſchlecht abgeſchnitten; hat er doch allein in der Stadt Bitter-
feld, wo die „Leipziger Volkszeitung“ überhaupt nicht geleſen wird,
186 Stimmen abge nommen. Bleibt das Torgauer Gebiet
und der Liebenwerdaer Kreis, zwei Gebiete, die allerdings
den Wirkungskreis des Halleſchen Parteiblattes weiter, zum Teil
ſehr weit entrückt ſind, zwei vorwiegend agrariſche Gebiete,
in denen in der Tat Thälmann einen Gewinn buchen konnte.

Dafür geſtattet uns die „Leipziger Volkszeitung“, der man
ſcheinbar gar nicht genug An ch a un ngsmaterial ver
abfolgen kann, noch einige Beiſpiele aus dem engeren und rer
Verbreitungsgebiete des „Voltsblatt“. Jn Ha l le hat Thälmann
zirka 1000 Stimmen eingebüßt, im Sa al k r ſe r
im Kreiſe Sangerhauſen zirka 100, im Man feld r
Seekreiſe zirka 300, im Mansfelder G v irgs kre d
zirka 100. Allerdings iſt in dieſen Kreiſen der Arbeiterſchaft die
Kandidatur Marx von ſozialdemokratiſcher Seite nicht verekelt

z g tz. Sleich Jarres geſetzt und damit den Vo er landwirtſchaftliche Arbeiter und

Sozialdemokratie

Der Wahlbeirug.
Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlanös verlangt

Ungültigkeitserklärung der Hindenburg-Wahl.

Der Einſpruch der SPD.
Unglaublicher Reichsblock-Terror. Berrufs-
erklärung von Nichtwählern. Durchſichtige
Couverts. Falſche Wahlzettel. Ein Wahl

betrüger als Wahlleiter.
Berlin, 7. Mai. (Radiomeldung.)

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand hat gegen die Gültigkeit
der Reichspräſidentenwahl beim Wahlprüfungsgericht, das am
Freitag zuſammentritt, Ein ſpruch erheben. Jn der Begrün-
dung des Einſpruchs heißt es u. a.:

„Die Dinge liegen durchaus nicht ſo, daß die Gültigkeit der
Wahl vom 26. April außer Zweifel ſtünde. Es zeigen ſich
vielmehr von Tag zu Tag Mitteilungen über unzuläſſige, geſetz
widrige Wahlbeeinfluſſungen, die in ihrer Geſamtheit ſehr wohl
zur Ungültigkeitserklärung der Wahl führen können. Beſonders
aus den ländlichen Kreiſen laufen fortgeſetzt Meldungen ein über
das Wiederauftauchen der ſkrupelloſen Wahltaktiken, die vor dem
Kriege oft zur Ungültigkeit der Wahl geführt haben und die in den
erſten Jahren nach dem Kriege zunächſt aus Furcht vor der Volks-
maſſe nicht mehr gewagt wurden. Jn zahlreichen ländlichen Orten
haben jetzt landwirtſchaftliche Beſitzer oder ihre Angeſtellten über

dwir ſonſtige wirtſchaftlich von ihnenabhängige Perſonen durch Drohungen mit Entlaſſung oder wirt-
ſchaftlichem Nachteil zur Stimmenäbgabe für den Reichsblock ge
swungen. Darüber wird ganz allgemein geklagt aus Oſtpreußen
und Teilen der Provinz Brandenburg und Sachſen. Solcher wirt-
ſchaftlicher Druck iſt auch von amtlichen Stellen ausgeübt
worden. Jn welcher Weiſe die Vergewaltigung wirtſchaftlich

Wähler getrieben worden iſt, zeigt der Terror, der
vom Reichsblock vielervrts dieſerhalb ausgeübt worden iſt. Auch
amtliche Stellen haben ſich eine unzuläſſige Beeinträchtigung der
Grundlagen des Wahlrechts zu ſchulden kommen laſſen.“

Jn dem Proteſt werden dann die einzelnen Verſtöße und un-
zuläſſige Wahlbeeinfluſſungen mit Beweismaterial belegt. Es
kommen vor allen in Frage:

„Verrufserklärungen von Nichtwählern, Verwendung von durch-
ſichtigen Stimmzettelumſchlägen, ungültige Stimmſcheine und
Verſtöße von Wahlvorſtehern. Der Reichsblock hat überall mittels
Poſtkarten und öffentlicher Erklärung allen Wählern, die ihr Wahl-
recht nicht ausüben würden, in draſtiſcher Weiſe mit Verruf und
Boykott gedroht. So verkündete zum Beiſpiel der Reichsblock des
Kreiſes Gardelegen in einem ganzſeitigen ſchwarzweißrot um-
rahmten Zeitungsinſerat: „Wer am 26. April als Bürgerlicher
(Mann oder Frau) durch Fernbleiben von der Wahl Vaterlands-
verrat begeht, wird öffentlich an den Pranger geſtellt werden.
Der Reichsblock des Kreiſes Gardelegen iſt entſchloſſen, die Namen
dieſer Vaterlandsloſen ſchriftlich ſo zu veröffentlichen Wer

in der Stunde dieſer Vaterlandsgefahr ſeine Mitbürger im Stich
läßt und durch feige Wahlpflicht das Vaterland offenſichtlich ver
rät, hat ſeine bürgerliche Ehre verſpielt und verdient die Ver
achtung aller Mitlebenden.“

Der ſozialdemokratiſche Wahlproteſt beantragt, das ganze
Wahlreſultat des Kreiſes Gardelegen für un-
gültig zuerklären und dort die Wiederholungswah!
anzuerkennen, da dieſe Anzeige gegen Wahlſäumige eine ſtrafbar
Verrufserklärung und eine Vergewaltigung der Wahl-
freiheit iſt, die hier zur Wahlpflicht geſtempelt wird.
während der Reichstag ausdrücklich die Einführung der Wahlpflicht
abgelehnt hat.

Der ſozialdemokratiſche Proteſt ſtellt dann feſt, daß gegen die.
Beſtimmung, daß die Wahlumſchläge und urchſichtig ſein
müſſen, in den Wahlkreiſen Bremen, Halle-Merſeburg,
Magdeburg, Braunſchweig, Thüringen und Ober-
bayern verſtoßen worden iſt. Hier ſind dünne und hellfarbige
Umſchläge verwendet worden, durch die klar erkennbar war, in
welchen der Kreiſe das Kreuz des Wählers gemacht worden iſt.
Auf Grund dieſer Verſtöße verlangt der Proteſt feſtzuſtellen, in
wieweit das Geſamtergebnis der Wahl beeinflußt worden iſt
und überall, wo durchſichtige Wahlumſchläge verwendet worden
ſind, die Wiederholung swahl vorzunehmen.

Für den zweiten Wahlgang waren amtlich grüne Stimmſcheine
vorgeſchrieben. Der Wahlproteſt bringt Beweiſe dafür, daß manche
Orte weiße Stimmſcheine ausgeſtellt haben.

Der ſozialdemokratiſche Proteſt ſtellt dann eine größere Anzahl
von Verſtößen und Beeinfluſſungen von Wahlvorſtehern feſt. Jn
manchen Orten hat der Gemeindevorſteher als Wahlleiter den
Wählern ſchon vor dem Wahltage Stimmzettel ins Haus geſchickt,
auf denen der Name Hindenburg angekreuzt war. Gleichzeitig
waren in den Wahllokalen keine Wahlzellen vorhanden, ſo daß die
Wähler ihren Stimmzettel auf dem Tiſch des Wahlvorſtandes an
kreuzen mußten. Dabei wies der Wahlvorſteher auf den Namen
Hindenburg mit den Worten hin: „Den mußt du zeichnem
den habe auch ich gewählt.“ Derartige Verſtöße ſind beſonders
zahlreich in Oſtpreußen vorgekommen, obwohl der Oberpräſident
ſchon nach dem erſten Wahlgang ſich zu einem Erlaſſe gegen dieſe
Wahlbeeinfluſſungen und Wahlverſtöße genötigt geſehen hat.

Auf Grund des zahlreichen Beweismaterials beantragt die
Sozialdemokratiſche Partei gemäß S 7 des Geſetzes über die Wahl
des Reichspräſidenten, die Wahl vom 26. April für ungültig zu
erklären. Die Tatſache, daß die Vereidigung des neugewählten
Reichspräſidenten bereits für den 12. Mai vorgeſehen iſt, wird in
dem ſozialdemokratiſchen Proteſt als in unzuläſſiger Druck auf
das Wahlprüfungsgericht bezeichnet. Das ganze Prüfungsver-
fahren würde herabgewürdigt werden, wenn das Prüfungsgericht
dieſem Druck nachgeben würde.

=)]OYShk——„„ypk V C CCcCT Jworden. Vielleicht verſucht's die „Leipziger Volkszeitung“ in Zu
kunft mal mit einer ähnlichen Methode, wenn ſie auch ſchwer-
fallen ſollte. Denn die organiſatoriſchen und politiſchen Ver
hältniſſe ſollen ja im Leipziger Bezirk immer noch günſtiger liegen
als in Halle- Merſeburg.

Für das erſte allerdings ſcheint man in Leipzig die Abſicht zu
haben, die Partei und ihre Maßnahmen weiter zu diskredi-
tieren. Jn ihrer Montag-Nummer vom 4. Mai bringt das
Blatt einen Artikel Paul Levis, der die Sozialdemokratie und ihre
Wähler in folgender Weiſe lächerlich macht:

„Man hat uns in dieſer Wahl von dem alten Trottel Hinden-
burg erzählt, ein Spielball in der Hand einer Elique. Wir ſind
überzeugt, daß dem ſo iſt. Aber Marx? Der Volkskandidat
Marx? Wem kochte nicht das Blut in den Adern, wenn er
ſchweigend mit anſehen mußte, wie dieſer reaktionäre Sonntags
nachmittagsprediger, dieſer Volksverdummungspolitiker par
excellence, dieſe willenloſe Puppe in der Hand von ein paar
Schiebern hinter ihm, uns angeprieſen wurde als die ſchönſte
und reifſte Frucht vom Baume der deutſchen Demokratie? Wenn
man ſchon jene „Vollevlock ſtrategie durchführte, drängten ſich
da nicht ganz von ſelbſt andere Namen auf? Aber das alles
dahingeſtellt: dieſe ganze Volksblockkomödie war ein kataſtro-
phaler Jrrtum, mit welchem Namen auch immer in der Komifoer-
rolle.“

Ueber Levi iſt kein Wort zu verlieren. Aver macht
ſich die „Leipziger Volkszeitung“. denn gar kein Gewiſſen, die ſo
zialdemokratiſchen Wähler nachträglich als Jdioten und den Mann
ihrer Wahl als gewöhnliche Fattzke hinzuſtellen? Hat denn das
Blatt jede moraliſche' Bindung gegenüber der Geſamtpartei ver-
loren? Kapieren de Leipziger Genoſſen nicht, daß hier ein Spiel
mit der Sozialdemokratiſchen Partei getrieben wird, das viel ge
fährlicher iſt als das immerhin doch für jedermann durch-
ſicht ige Gehetze der rechtsradikalen Blätter gegen die

Wundert ſich jemand in Sachſen darüber, daß
bei dieſer Frivolität die Kommuniſten am 26. April das Geſchäft

machen mußten Hat die Leipziger Volkszeitung“' noch ein
Recht zu beſtreiten, daß ihre Haltung die kommuniſtiſchen Ge-
ſchäfte unterſtützt hat? Es bleibt ſchon dabei, was der oben-
genannte Genoſſe Joſeph Luitpold Stern über die Haltung der
ſächſiſchen Organiſation ſchreibt. Und mit dieſen Ausführungen
Sterns wollen wir ſchließen, wenn es der „Leipziger Volkszeitung“
auch nicht gefällt:

„Die Demokratie ſteht auf deutſchem Boden in Grimm und
Scham. Fünfzehn Millionen Frauen und Männer haben den
Marſchall des Kaiſers zum Präſidenten der Republik erhoben, nicht
nur Junker und Dörfler, auch Hamburg, München, Dresden; nicht
nur Pommern, auch Sachſen. Die Zahl der Marr- und Thälmann-
Wähler erreicht in Sachſen nicht die Zahl der Hindenburg-An-
hänger. Es gibt kein rotes Sachſen, es gibt kein republikaniſches
Sachſen. Sachſen iſt reaktionär, monarchiſtiſch. Löbau und Bautzen,
Pirna und Freiberg, Reichenbach und Werdau, Aue und Schwarzen-
berg, die Arbeiterviertel von Chemnitz, Plauen, Crimmitſchan, ſie
haben alle Hindenburg zur Macht verholfen.

„Wir haben unſre Pflicht bis zum äußerſten getan.“ Jch
bezweifle dies, ſächſiſche Genoſſen. Jhr habt nicht aller Orten eure
Pflicht bis zum äußerſten getan. Dieſe meine Behauptung ent-
feßle klärenden Sturm, reinigende Ausſprache. Die ſächſiſche
Sozialdemokratie iſt diesmal verhängnisvollſten Halbheiten erlegen.
Sie iſt dem Unfreidenkertum und dem Wortradikalismus
zu ſchlapp an den Leib gerückt. Preſſe und Tribüne ſtanden tief
im Schatten Der wiſſende Rufer im Kampfe waren beſchämend
wenig. Es gab Defaitiſten der Republik! Der Sachſenkonflikt,
der doch ſchon bald graue Haare bekommen muß, warf ſeinen
Hinkemannſchatten in die Wahlgeſchichte.

„Wir haben unſre Pflicht bis zum äußerſten getan.““ Dann
hat eure Pflicht kurze Beine. Jm Jähre 1912 gab es in einer
Woche im Bezirk Chemnitz-Erzgebirge 150 Wählerverſammlungen.
Jm Jahre 1925 nicht ein Drittel hiervon. Jm Jahre 1912 wurden

in Sachſen mehr ſozialdemokratiſche als bürgerliche Stimmen ge
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Hindenburgund das Reichsbanner
Keine Beteiligung am Empfeang!

Vom Bundesvorſitzenden Otto Hörſing.
Nicht nur in den Kreiſen der Gegner der Republik ſondern auch

in denen der Republikaner und nicht zuletzt in denen der Reichs
erkameraden wird jetzt die Frage, ob der Reichspräſident

bei ſeinem Dienſtantritt in Berlin auch vom Reichs
t werden ſoll, eifrig erörtert. hlloſe an mich per

ſönlich gerichtete Briefe, unendlich viele telephoniſche Anfragen
erörtern das Für und Wider und wünſchen meine Stellung zu

J erfahren, die ich nun nicht nur für mich, ſondern
Bundesvorſtand der Oeffentlichkeit unterbreiten möchtew. 17 w in aller Erinnerung haftende Wahlkampf iſt von

denen, die die Kandidatur Hindenburg proklamierten, in einer
ſolch ſkandalöſen Weiſe geführt worden, wie man ſie bisher nicht
gekannt hatte. Mit Lügen und Verleumdungen wurde nicht nur
g. republikaniſchen Parteien, ſondern auch gegen die ehren-

ſon des Reichskanzlers a. D. Wilhelm Marx in geradeDen e fter Form gearbeitet. Zu dieſer „bewährten“ Methode

22 e K Flugblätter und die Schmierereien dere Müller-Brandenburg, Winnig und Konſorten, die be
r gegen das Reichsbanner in der erbärmlichſten Form
wüteten.

Kaum war der Wahlkampf zu Ende und die Wahl Hinden-
burgs ſicher, als von rechts eine Hetze gegen uns einſetzte, die jeder
n ſpottete. Schon im Wahlkampf ſind zahlreiche
R nerkameraden von den Hakenkreuzlern mißhandelt, ver

Ja ſogar getötet worden. Jetzt nach dem „Siege“, bei demRechtsparteien zwar ihr Ziel erreichten, aber mit einerMinen Stimmen in der Minderheit blieben, ſcheinen die Stahl

2773 Jungdos, Wehrwölfe uſw. völlig den Verſtand verloren
Faſt überall erfolgten Angriffe auf uns, nicht nur beid Siege eiern“, ſondern auch ſonſt auf der Straße benehmen

ſich die Mitglieder der nationaliſtiſchen Kampforganiſationen,
Stöcke mit ſich herumſchleppend, in einer ſolch provozieren-

den Weiſe, daß es ein Skandal ohnegleichen iſt.
Dieſe Rechtsorganiſationen mit den nur ſchwarzweißroten

Fahnen wollen nun bei der Vereidigung des Reichspräſidenten
Hindenburg vom Reichstage bis zum Präſidentenpalais Spalier v
n Dieſe Leute, die die ſchwarzrotgoldene verfaſſungsmäßige

ichsfahne, die der Reichspräſident beſchwören muß und wird,
o oft beſchimpft und beſudelt haben und dies beſtimmt auch inJubuntt tun werden, ſind ſich ſcheinbar gar nicht bewußt, daß ſie

mit ihrer Anweſenheit den Reichspräſidenten beleidigen und
innenpolitiſch, mehr aber noch außenpolitiſch, unabſehbaren

anrichten. Noch vermag ich nicht zu glauben, daß der
R ident Hindenburg, der doch ſicher weiß, daß in all dieſen
Hrganiſationen Landesverräter, Mörder aus politiſchen Motiven,
H rräter und ſonſtige Verbrecher geſteckt haben, es zuläßt, daß
ihm jene v den n des Kaiſerreiches huldigen. Herr

z. te aus Reichs und perſönlichen Jntereſſen ſich
dieſes Trei auf das allerentſchiedenſte verbitten. Dem Reichs-
präſidenten können nur die Republikaner, nicht aber die Feinde
der Reyublik ein Willkommen zurufen. Leider aber wird es
anders ſein. Zum Schaden unſeres Vaterlandes werden die
offenen und heimlichen Monarchiſten einen Rummel inſzenieren,
bei dem die Republikaner im allgemeinen und das Reichsbanner
im beſonderen aus folgenden Gründen fernbleiben müſſen

Jnnenvolitiſch iſt es nicht tragbar, daß wir uns in Reih
und Glied mit jenen ſtellen, die die verfaſſungsmäßigen Reichs
farben beſchimpft und beſchmutzt haben und die dies täglich in
immer ſtärkerem Maße weiterbetreiben. Niemand wird es ver
ſtehen, wenn wir uns mit den Leuten hinſtellen, die nicht nur
uns, ſonder die republikaniſchen Parteien und ihren Kandi-
daten Dr. rx beſchimpften und verdächtigten. Wir dürfen auch
aus dem Grunde keine gemeinſame Sache mit ihnen machen, da
ſie mit den Farben der Monarchie den neuen Präſidenten ver
legen, der die Republik und ihre Farben beſchworen und ſie zuverteidigen hat. Eine Reihe weiterer Gründe will ich unächt
unerwä laſſen.

Außenpolitiſch aber iſt ein gemeinſamer Aufmarſch mit
den Rechtsorganiſationen von vornherein untragbar. Jn Herrn
Hindenburg darüber läßt die Auslandspreſſe uns keinen Tag

e ſieht das Ausland nicht nur einen a halter der
R emann. offen,alles tun wir um äuh den Schein

erſcheinen würde, muß imdem alten an Pinpenberg e hen und Republi-
kaner zufubeln. Die nationaliſtiſchen Teghengg des Auslandes
bekämen damit wieder z e Jol De e a gent
welche Mrurgy i en das haben m ZuFang 17 beitra

Wir werden nicht in die ler und in die dieRechtsorganiſationen dem Präſidenten Friedrich Ebert gegenüberbegangen haben. Wir, die wir im Rei er als der rei weitem
größten Kriegsteilnehmerorganiſation ein ſind, D. daßehe Hindenburg die Verfa genau ſieihre Farben verteidigen und die m ſo grne

chiſten zuvückdrängen wird. aber auch nurr wir ihm die Achtung, die dem Reichepräſidenten g Feechrr

nbringen. Unſer Fernbleiben beim Ei des Reichs
ten iſt keine Spitze gegen das Amt des Re räſidenten,e ch im aus innen und politiſchen

Gründen im ereſſe des Vaterlandes.
Arrangeure und Teilnehmer der Empfangsdemonſtration ſind

derart, daß wir die vorgeſehene Spalierbildung nicht als eine
Ehrung des neugewählten Präſidenten der Republik, ſondern nur
als eine private r -hakenkreuzleriſche Kundgebung der
Republik feinde anſehen können. lb lehnt das Reichs
banner jede Teilnahme daran ab.

egderfahrungenz 177 Proleta-
aldemokratifch und doch

leich revolutionär und doch
nicht republikaniſ-h ſein. Unſere beſten Vertrauens

verbreitet die Lehren dieſer Niederlage, die gemna

i geringen

daß Schickſal begünſtigt werde.

Derlin, 7. Mai en Preſſe Den

r des

lich erregt r r re r altes klagte, das
end der

e.ihm nicht ern oft ge

der e Wrclr

die

4 vor ſeiner ſchw
ſt W rart verworrenener ſei r Hoefle hatteh Bier nehmen. Offenbar hat er aber e nicht re e denn man fand Dr

an dieſem Tage mehrere volle Wein- und B Bierfaſchen in ſeiner
eit keine Rede ſein könnte. Am MuZelle, ſo daß von einer Trun

Hoefle als ſchwer erkrankt ge18. April nachmittags 4 Uhr wur
meldet. Oberdirektor s wiederholt den erſten Gefängnis
W Dr. e anrufen, der von darauf aufmerkſam

ſein ſofortiges notwendig ſei. Dr. h der in Steglitz wohnt, wies aber
auf die Entfernung hin und meinte, daß er kaum vor 6 bis
7 Uhr erſcheinen könne. Bei dieſer Gelegenheit wurde vom Vor-
ne des h feſtgeſtellt, daß auch die anderen

t entfernt w Schmidte r e e e e die an Särzte man in dringenden Fällen aneinen in der Na i dende rzt wenden müſſe. Am
18. April o ſich Sge nachmittags in W n a Zu
ſt an de befunden und zwiſchen 6 und 7 Uhr, als Dr. Thiele er
ſchien, das Bild eines ſchwerkranken Mannes geboten. atmete
ſchwer, der Puls war herabgeſetzt, er hatte Fieber. Dr. Thieleordnete ſtändige Ueberwachung an und äußerte den Verdacht, daß
der Zuſtand durch die übermäßige Benutzung narkotiſcher
Mittel wiwanden Es men dann in ſeiner Zelle, wie bereits bekannt, Abletten des ihm verabreichten Schlafmittels
gefunden. Um 7 Uhr nachts hatte der Zeuge, der allerdings be

merkt, Laie zu ſein, ein günſtigeres Bild vom GeſundheitszuſtandHoefles, der W in ſeiner Gegenwart wiederholt den Verſuch machte
zu ſprechen, was ihm aber nicht gelang. Am Montag erfolgte dann
die Ueberführung in das Krankenhaus, wo Hoefle am ſelben
Tage ſtarb. Ueber die wirkt en des Erlaſſes vom 28. Auguſt be
fragt, meinte der Zeuge,änderungen gegeigt. Jm borigen Jahre ſeien in der Kranken-

abteilung eine tuberkulöſe Frau und ein r geſtorben. Da darZahl der Beamten im Geft ngnis ſei nicht ausreichend, um einendeine i er Betrieb durchzuführen. Die Lazarett Alpothete r
jetzt unter beſonderem chluß. Es beſtehe aber die Den

lichkeit, daß die Pfleger früher Zutritt zu den Apotheken-
beſtanden gehabt hätten. Bei der Befragung des Zeugen durch
verſchiedene Abgeordnete ſtellt ſich heraus, daß Hoefle in der Zeit
vom 14. r p7 3. April nach den im Gefängnis vorgenom
menen z Pfund abgenommen re Am 8. Aprilwurde ein N Doight von r
Charité nur noch ein Gewicht von 72 Kilo feſtgeſtellt. Aus dem
Krankenblatt lieſt Abg. Dr. Weyl (Sos.) folgenden peä
Satz vor: „Hoefle gibt an, bewußtlos zu ſein.“Sonnabend, alſo zwei Tage vor dem Tode Hoefles, ertikg Dr.
Thiele, eine Ueberführung ins Krankenhaus käme für Dr. Hoefle
nicht in Frage, da er u dort keine andere Behandlung erfahren
würde.

n der Nachmittagsſt werden die er des Gef erJ agsſttzung zlagzaretts zunächſt unvereidigt vernommen.ſagt u. a. aus, Hoefle habe bei ſeiner Einlieferung einfriſchen Eindruck gemacht. Seeliſch war er Kußergedentlich
primiert. Er lag ſehr viel im Bett, klagte über Herz- und
Atembeſchwerden und Schlafloſigkeit. Vor allem im Monat
verſchlechterte ſich ſein Zuſtand zuſehends. Der Puls war
oft kaum fühlbar, die Augen waren eingefallen, wurden glaſig
und zeigten tiefe Ränder. Der Zeuge gibt an, daß die von Dr.
Wehyl verleſene in das Krankenblatt von Dr. Thiele
ſtammt. den Ausſagen des Zeugen ſtellt Abg. Weyl
daß entgegen den geſetzlichen Anweiſungen die Krankenblätter

ätten ſich keine auffallenden Ver r

Kilo und am Tage nachher in der

Der Juſtizmord an Hoefle.
n i t ordnug g. bgw.her g 18. zum 19 ril P n

e ls tiefſchlafend gefunden.
bewußtlos. Das Diktat des Dr.

lautete: „Pupillen und Geſichts
Reaktion auf Radelſtiche. hat aber.
ndung der elektri e derartigeen können. Er erklärt eine grituchePurer u ſelbſt in e h nur ſeltenn worden 7 cht einget er wenigſtens t in e Zeugen. Auf

Befrag ibt de e an, Dr. le habe Hoefle bereits amn g15. Abri Sorgens in vbewußtloſem Zuſtande vorgefunden und ihm

T r ehe re verfalls weiter Schlafmittel ver-abfolgt. Zeuge habe aber trotz der Anordnung des teren efle am 15. April keine Tabletten gegeben. Jm übri
De die Tabletten ſtets in Gegenwart des Zeugen in e

eſteckt, aber offenbar ſpäter wieder ausgeſpien, von allein re elle Hoefles gefundenen Tabletten befanden ſich im Zer-
fall. Was der Zeuge weiter über die Ztigleit der Aerzte ausſagt,

wirft auf d ſtände Unterz r Die e We ſenervefle wurde ſeinew
da vie nicht angepa ger leten Dr. Thiele hat in der Rege

Meldungen vom ſchl Befinden eines Krankerletiaig h Anweiſungen Wegeben, Wunden Dr. Thiele
im Gefängnis beſchäftigt war, wurden an Sonn und Feiertagen
keine Aerztebeſuche mehr gemacht. r der Feiertage, ſelbſt
wenn es ſich um drei handelte, mußten ohne Rückſicht auf den ver-
änderten Zuſtand der Kranken vie am Tage vor den Feiertagen
erlaſſenen Verordnungen durchgeführt werden. Nach dem 3. April,
für den ein Körpergewicht Hoefles von 77 Kilo angegeben wurde,
ſind keine Wiegungen mehr vorgenommen worden, da die Beamten
überlaſtet waren. euge hegte ſchon am 15. April Vergiftungsverdacht und hält es für du aus möglich, daß Dr. Hoefle von

außen Tabletten erhalten hat. Auf legalem Wege erhielt er a.
60 bis 70 Tabletten. Der, nächſte Zeuge, Oberwachtmeiſter Nöh
ring, hat die Aergte bei den Krankenbeſuchen begleitet und ſagt
u. a. aus, daß Hoefles Zuſtand am 18. April eine erhebliche Ver
ſchlechterung erfahren habe, ſo daß er nur noch ganz wenig und
verworren ſprechen konnte. Der Puls war ſchwach, 72, die Atmugz12. Der Zeuge rief um 4 Uhr bei Dr. Thiele an, der telephoniſch

eine kombinierte Kampfereinſpritzung verordnete und nach n
halben Stunde wieder S werden wollte. Bei diHoefle auf die S Du vreag

e ſtärker, die Atmung aber

euger a Lehren rr x Er war der er techung n i in Frage komme
ſchen Barmatang zwi den getwäh editen I 55 Dav

Dr. Hoefles von Barmat nicht beſt ehe. Du
Hoefle am 9. Februar ſein Mandat ni
nach Anſicht des Zeugen mit ſeiner Verhaftung rechnen. Wä
der Unterſuchungshaft beklagte ſich Hoefle
e der Fpe des Gef argtes.des Zeugen nach dem n gefühlt,
gehe über die Verabreichung der Solrtmi

v r war daß ſie ſeinem r J
e gar elich hielten Um ſo

antrag vom 8. Aprilrege mit F a S
r r e Flucht ſo undenkbar war wie im
Jm übrigen ſei ſeine a r im vollen

e
darüber wies d eine eigene Verhaftu rbeiSeibneio cbeunäaä t habe Hoefle nie e.
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Brauns Ausſichten.
Beginnende Reſignation im Blätterwald der

Rechtsparteien.
Je näher die Entſcheidung in Preußen, die morgen,

Freitag, fallen wird, heranrückt, deſto ſtiller wird es in den
Blättern der Rechtsparteien mit der Drohung, durch den
Sturz des Kabinetts Braun die Auflöſung des Preußiſchen Land
tags zu erzwingen. Statt deſſen tauchen an allen Ecken und Enden
Meldungen auf, die von Verhandlungen zwiſchen dem Zentrum
und der Deutſchen Volkspartei zwecks Bildung eines Beamten-
kabinetts reden. Die Verhandlungen, ſo heißt es, würden zwiſchen
Dr. Hermes und Dr. Richter geführt, und man ſei ſich bei
den erwähnten Parteien ſchon ganz darüber klar, daß nur ein Be
amtenkabinett für Preußen in Frage kommen könne. Die
Deutſche Volkspartei hoffe, daß in ein ſolches Beamtenkabinett mit
Dr. Peters an der Spitze ſowohl die Deutſchnationalen wie die
Sozialdemokraten einen Vertrauensmann entſenden werden. Sei
das nicht der Fall. dann werde die Deutſche Volkspartei bereit ſein,
eine der beiden Flügelparteien fallen zu laſſen.

An all dem iſt nur ſo viel richtig, daß der Deutſchen Volkspartei
jetzt das Feuer auf den Nägeln brennt. Schon ſpricht die
Deutſche Tageszeitung“ davon, daß Miniſterpräſident

Braun durch die Krankheit einiger rechtsſtehender Abgeordneter vom
Auf Deutſch heißt das, daß die

Deutſchnationalen ſelbſt nicht mehr an den Erfolg ihres Miß-
trauensantrags gegen das Kabinett Braun glauben. Beſprechungen
mögen wohl in dieſen Tagen gelegentlich ſtattfinden, allein das
ändert nichts an dem Willen der drei Koalitionsparteien, auf alle

zu ſchaffen. Geht aber Braun ſiegreich aus der Kriſe hervor, was
ſoll dann ein Beamtenkabinett mit Peters?

Kommuniſtiſche Wahlfälſchungen.
Aus Baden wird uns geſchrieben
Das Mannheimer Kommuniſtenorgan, die „Arbeiterzeitung“

veröffentlichte in ſeiner Ausgabe vom 24 April, alſo zwei Tage
vor der Reichspräſidentenwahl, in ſenſationeller Aufmachung um
mehrere Briefe, die der badiſche Miniſter des Jnnern und von
ihm beauftragte Perſonen an den Gauvorſitzenden des Reichs
banners SchwarzRotGold, Dr. Kraus (Mannheim), vor der
letzten Reichstagswahl zum Zweck der Beeinfluſfung geſchrieben

ſollen, außerdem ein des Jnnenminiſters
auch das Rundſchreiben an die

Staatsanwaltſchaften, ſind von Anfang bis zu Ende frei er
funden und ſtellen eine grobe Fälſchung dar. Mit den
Briefen ſollte der Anſchein erweckt werden, daß der Miniſter durch

ſollte.

ſeine eigene Tätigkeit und durch die ſeiner Behörden in unzu

Fälle am Freitag Klarheit über das Schickſal des Kabinetts Braun

läſſiger Weiſe einſeitigen Parteigweckendienſtbar mache; insbeſondere ſollte das Reichsbanner, das ſich
in den Dienſt des Volksblocks geſtellt hatte, kompromtttiert und
Verwirrung in die Wähler und vor allem in die Arbeitermaſſen
der großen Städte hineingetragen werden, um ſie von der Wahl
urne fernzuhalten.

Die Mannheimer „Arbeiterzeitung“ wurde daraufhin ſofort
auf Grund des Republikſchutzgeſetzes verboten die betr. Nummer
wurde beſchlagnahmt. Außerdem iſt Strafantrag wegen Be
leidigung geſtellt worden. Obgleich alsbald nach Veröffentlichung
der gefälſchten Briefe unverzüglich in der Preſſe eine entſprechende
Erklärung erſchien, wurden die Fälſchungen der Mannheimer
„Arbeiterzeitung“ von dem Stuttgarter Kommuniſtenblatt, der
„Süddeurſchen Arbeiterzeitung“, und der in Halle erſcheinenden
kommuniſtiſchen Zeitung „Klaſſenkampf“ nachgedruckt. Das
letztere Blatt, das in der gleichen Nummer eine Notigz über die
gegen die Fälſchungen der Mannheimer „Arbeiterzeitung“ ge
troffenen Maßnahmen bringt, begnügt ſich nicht mit den ge
fälſchten Briefen der „Arbeiterzeitung“, ſondern veröffentlicht
noch weitere, ebenſo von A bis Z gefälſchte Briefe ähnlichen
Jnhalts unter der großen Ueberſchrift „Wie Kommuniſten gehedt
werden“, wofür man treffender ſagen würde „Wie Kommuniſten
ver hetzt werden“; denn dieſe Brieffälſchungen und deren Ver-
breitung in der kommuniſtiſchen Preſſe ſtellen den Gipfel ge
wiſſenloſeſter Hetze dar und bedeuten eine Entartung des poli
tiſchen Lebens, gegen die mit den ſchärfſten Mitteln vorgegangen
werden muß.

Der ganze Vorgang wird in allen dieſen Fällen hinzu
kommt der „Völkiſche Beobachter“ (München), der, um ja nicht
hinter den Kommuniſten zurückzubleiben, ebenfalls einen der
gefälſchten Briefe nachdruckt noch ein gerichtliches Nachſpiel

Botſchafterkonferenz noch in dieſer
Woche.
Paris, 7. Mai. (Radiomeldung.)

Die Botſchafter Konferenz wird auf Antrag Eng
de waſchen noch im Laufe dieſer Woche zuſammentretes,

in r r der deutſchen Entwaffnung und derRä u un n s endgültigen Beſchluß zu faſſen, der in der
letzten Sitzung vertagt werden mußte,
ohne Anweiſung ihrer Regierung waren.

Jn der Regierungskommiſſion wurde am Mittwoch ein Ab
n über die Regelung der Deutſchland in den Artikel 8 bis
12 des Rheinlandabkommens auferlegten naturellen Leiſtungen
für die Beſatzungstruppen unterzeichnet. Das Abkommen beruht
auf Vorſchlä einer durch die Botſchafterkonferenz im Novem-
ber vorigen Jahres eingeſetzten gemiſchten Kommiſſion, die aus
Vertretern glands, Frankreichs Italiens und Deutſchlands
zuſammengeſetzt war und deren Vorſitz ein Holländer als Neu
traler ſührte.

da mehrere Mitglieder



5 ler gezwungen ſah, die Regierungsparteien vor einer Ablehnung

Eine Amneſtie gepiant.
Vorſitzende des Recht

in der Mi

des Amtsantritts des neuen Reichspräſidenten

nen Unte iAmneſtiefrage einzuſetzen. Dieſe Maßnahme habe ſich wer ars

Zu dem Amneſtieplan macht der „Vorwärts“ folgene folgende BeDie Rechtspreſſe verkündet jetzt mit dem üblichen Auſtvand an
Tamtam und Reklame, daß Hindenburgs Amtsantritt
von einer Amneſtie begleitet ſein werde. Dieſe Reklame geht
ron den gleichen Blättern aus, die früher nicht genug
über jede Amneſtie geifern konnten. Ein Beiſpiel ſtatt
rieler: Die „KreuzZeitung“ veröffentlichte am 19. Juli
1924 einen Artikel über „Die Begnadigung in Preußen“, aus dem
wir nur einige Stichproben geben wollen:

„Die republikaniſche Milde iſt allumfaſſend enüber den armen Verurteilten. it Beſchädigten ung Ver
letzten hat ſie kein Erbarmen. Bald wird ſich die ganze Straf
rechtspflege in ein duftiges Nebelgebilde auflöſen und man wird
d Strafgerichte zu angenehmen Erholungsſtätten umgeſtalten
önnen.

Weiter heißt es in dem gleichen Artikel:
s wird zuviel begnadigt. Das Schwert der Gerechtigkeitwird ſtumpf. Man pfeift allgemach auf den icſterſorugtis Es

kommt ja doch anders. Wozu erſt Berufung einlegen, ſagen viele,
die Gnadeninſtanz iſt bequemer und billiger.“

Und am Schluß des Artikels wird folgendes Reſumee gezogen:

Der „bedeutſame
der „KreutzZeitung“ nicht

Für Hindenburg wird jetzt jedoch eine neue Amneſtie an
gekündigt und die Rechtspreſſe bläſt dazu Jubel und Reklame-
fanfaren! Es geht eben nichts über eine grundſatzfeſte Politik,
wie ſie nur im deutſchnationalen SchlangenLager möglich iſt!

Jnterefſanter Aufwertungsprozeß.
Ein „Aufwertungsprozeß“ eigener Art ſpielte ſich amMittwoch vor dem Berikner icht T ab. Der Kläger, ein

Oberfeuerwehrmann a. D., verlangte von der Reichsbank eine an
ſſene d für votgeſtempelte Tauſendmark-ſche i we im Nominalwerte von 16 000 M. Er begründete ſeinen

damit, daß er die Banknoten 1910 bzw. 1919 erworben
RechtsanwalSein t führte aus, daß das Verhalten der

die jetzt 1 Billion Papiermark mit einer Reichsmark
einlöſe, trotz der Beſtimmungen des neuen Bankgeſetzes ver
faſſungswidrig und unſittlich ſei.Der Verbautf des Progeſſe brachte eine beſondere Ueber

vwaſchun Der Vertreter der Reichsbank ſtellte nämlich
daß die in kommenden Banknoten, mit Ausnahme einer ein

die im 1916 herausgegeben war, erſt im Jahre 1921
bgiv. 1922 von der Reichsdruckerei geliefert worden ſind. Jm

betonte der Vertreter der Reichsbank, daß in der ganzen
Ang das Gericht an das verfaſſungsmäßig zuſtande

Geſetz gebunden ſei und von einer Unſittlichkeit des
Geſetzes und von einem Eingriff in wohlerworbene Rechte keine

ſein könne. Er beantragte, die Entſcheidung auf Grund des
S 3 des neuen Bankgeſetzes zu fällen, nach dem eine Auftvertung
ausgeſchloſſen iſt. Das Urteil, das von pringipieller Bedeut:Ft. wir am 20. Mai verkündet werden ung

Deutſcher Reichstag.
Die MittwochSitzung des Reichstags, in der die erſte Beratung

der Steuervorlagen der Regierung zu Ende geführt wurde, war
nur von kurzer Dauer. Die beiden völkiſchen Parteiſplitter hatten

je einen Redner vorgeſchickt, die Abgeordneten Henning und
Frick. Der eine beklagte ſich über das Ueberwuchern des jüdiſchen

und internationalen Geiſtes in Deutſchland und beſchuldigte den
Reichsfinangminiſter, dem er zuerſt Vertrauen entgegengebracht
habe, daß er auch ſchon in dieſen Bann geraten ſei;
der andere begnügte ſich mit der kurzen Erklärung, daß ſeine
Freunde die Bier und Tabakſteuern ablehnten und ſich die Stel
lungnahme zu den anderen Steuervorlagen vorbehielten. Der Abg.
Kling vom Bahyeriſchen Bauernbund trat für die beſonderen
Intereſſen der kleinen Landwirte ein, die viel zu hohe
Steuern zahlten. Das Kinderprivileg müſſe bei ihnen
ebenſo wie bei den Arbeitern durchgeführt werden. Die Erb-
ſchaftsſteuer wirke namentlich für das Kindeserbe ſehr
drückend. Die Gemeinden müßten das Recht erhalten, reiche Unter
nehmungen zu ihren Laſten heranzuziehen. Nach einigen Aus-
führungen des Kommuniſten Koenen wurden die Steuervorlagen
der Regierung mit den von den Parteien dazu geſtellten Anträgen
dem Steuerausſchuß überwieſen und die nächſte Sitzung auf Frei-
tag nachmittag 2 Uhr angeſetzt. Tagesordnung: Beratung der
Aufwertungsvorlagen der Regierung. Redner der Sozialdemo-
kratie iſt Genoſſe Keil.

Ein bemerkenswerter Rückzug.
Weimar, 7. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Landtag von Thüringen ereignete ſich am Mittwoch bei der
Beratung des Notgeſetzes über die Nutzung öffentlicher Gewäſſer
der Fall, daß ſich der deutſchnationale Jnnenminiſter Dr. Satt-

des von der früheren ſozialdemokratiſchen Regierung geſchaffenen
Geſetzes zu warnen. Dieſes Geſetz war im Dezember 1928 er
laſſen worden, um dem Spekulantentum beim Ausbau der thüringi
ſchen Waſſerkräfte entgegentreten zu können. Wäre das Geſetz
damals nicht zuſtandegekommen, ſo wäre der Bau der Talſperre
nicht möglich geweſen. Genoſſe Frölich verteidigte die Grund
ſätze des Geſetzes, zu denen ſich ſogar der rechtsſtehende Miniſter
bekennen mußte. Wohl oder übel mußten die Regierungsparteien
nach der Erklärung des Miniſters, daß vorläufig unbedingt an
dieſem Geſetz feſtgehalten werden müſſe, den Rücckz ug antreten,
obwohl ſie ſich vorher offen gegen die Gemein wirtſchaft
urd für die Privatgeſellſchaften ausgeſprochen hatten.

Der bulgariſche Außenminiſter Kalkow iſt am Mittwoch in
Belgrad eingetroffen, um durch perſönliche Fühlungnahme mit
der ſerbiſchen Regierung deren Verſtimmung gegen Bulgarien zu
befeitigen und mit ihr in einen Meinungsaustauſch über die

e

Von Stufe zu Stufe.
in das Präſidentenpalais ein. r Arbeiter weiß, daß allein der
7 er r e eerinn der iſten a der Reion t. Jeder wei jahrelangkommuniſtiſche Taktik bewußt r r hat, die Re

allein Kladderadatſch und

Ruth Fiſcher unter ihnen wie immer die eifrigſte Ruferin
zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie und im Kampfe gegen
jede Stimme der Vernunft in den eigenen kommuniſtiſchen

Z. KPD. vom Dezemberhat ſich in eine Kataſtrophe verwandelt. Auf die Hälfte iſt das
Heer der kommuniſtiſchen „Klaſſenkämpfer“ in einem Jahre zu
ſammengeſchmolzen. Die Rückwirkung bleibt auch in Moskau
nicht aus. Unter dem friſchen Eindruck der deutſchen Wahlziffern
hält Sinowjew in der Exekutivſitzung ſeine bekannte Rede, die
bis heute die kommuniſtiſche Preſſe ihren Leſern noch nicht mit
geteilt hat.

Sinowjews Rede war bereits deutlich. Moskau ſieht endlich die
Gefahr. Nicht die Gefahr, die deutſchen Arbeitern droht, ſondern
ſelbſtverſtändlich die Gefahr, die ihm droht. Und Sinowjew geht
infolgedeſſen weiter. Telegraume zwiſchen Moskau und Berlin
gehen hin und her. Der KPD.- Zentrale wird nahegelegt, die
ausſichtsloſe Kandidatur Thälmann zurückzugiehen und mit der
Sozialdemokratie in Verhandlungen einzutreten. Selbſtverſtänd
lich lehnt das die deutſche Zentrale ab. Wie könnte ſie auch mit
der Sozialdemokratie verhandeln, die ſie jahrelang mit Dreck be-
worfen und als ſchlimmer als die Reaktion hingeſtellt hat. Die
kommuniſtiſche Preſſe denkt nicht daran, auch nur mit einer Zeile
angzudeuten, daß ſolche Verhandlungen zwiſchen Moskau und
Berlin ſtattfinden. Sie hält den alten Kurs und füllt ihre Spalten
mit dem üblichen öden Geſchimpfe auf die Sozialdemokratie. Eine
Woche vor dem zweiten Wahlgang deckt der „Vorwärts“ die Diffe-
renzen unter den Kommuniſten auf. Er veröffentlicht die Rede
Sinowjews und teilt den Vorſchlag der Exekutive mit, die Thäl-
mann-Kandidatur zurückzuziehen. Die kommuniſtiſchen Führer
unterſchlagen die Rede und leugnen den Vorſchlag. Frei-
lich das Ableugnen war ſo ſchivach, daß jeder den Schwindel merkte.

Mit Entſetzen ſahen die Kommuniſten daß dank ihrer Taktik
Hindenburg doch gewählt wurde. Sie hatten ſich ſchön darauf
verbaſſen, daß der Sieg des Republikaners Marx ſicher ſein würde

dann konnte der alte ſtumpſinnige Trott fortgeſetzt werden.
Was aber tun ſie angeſichts des Sieges Hindenburgs? Guter Rat
war teuer. Waren ſie nicht für den Sieg Hindenburgs jedem
deutſchen Arbeiter verantwortlich? Konnten ſie ein Wort der Er-
widerung finden, wenn ihre Schuld am Siege der Reaktion ihnen
überall vorgehalten wurde? Zeigte das Wahlergebnis nicht, wie
die KPD. in allen Jnduſtriezentren weiter abbröckelte? Mit Ent-
ſetzen mußten die glorreichen Strategen des kommuniſtiſchen Links-
kurſes ſehen, wie ſie die KPD. und ſich ſelber von Niederlage zu
Niederlage geführt haben.

So riſſen ſie das Steuer herum. Und jetzt vergeht kein Tag, an
dem nicht die „Rote Fahne“ und nach ihrem Vorbild die ganze
komn uniſtiſche Preſſe ſich in Angeboten und Anbiederungsverſuchen
an die Adreſſe der Sozialdemokratie förmlich überſchlägt. Sie

indenburg zum Siege verholfen, jetzt wollen ſie beim
a „gegen Hindenburg behilflich ſein.
Mit einem „Offenen Brief“ fing es an. Zwei Spalten der

„Roten Fahne“ füllte er, und Ruth Fiſcher, die vor dem Wahlgang
auf alle Anzapfungen ſo ſchweigſam geweſen war, lieferte ex
cathedra den Kommentar. Hindenburg hat geſiegt, lieber ADGGB.,
liebe Brüder von der SPD., helft uns Hindenburg ſchlagen, den
wir ſoeben auf den Thron geſetzt! Am nächſten Tage geht es weiter.
Es erſcheint der fällige Aufruf der Moskauer Exekutive „An die
Arbeiter aller Länder!“ Sie beſtätigt offiziell ihren Auftrag an
die deutſche KPD.Zentrale, mit der Sozialdemokratie zu ver-
handeln. Jn Preußen rutſcht der kommuniſtiſchen Landtags
fraktion das Herz in die Hoſen. Sie weiß, daß die Auflöſung thre
Dezimierung bedeutet. Prompt wird der Verſuch zur Sicherung

zſcher ander Arbeit
der heiß geliebten Mandate gemacht und der ſozialdemokratiſchenLand tagsfraktion ein Angebot auf Unte r der e
gierung Braun vorgelegt. (1) Niemand kümmert ſich
um die kommuniſtiſchen Harlekins. Jetzt ſehen ſie ſich
genötigt, mit größerem Kaliber zu ſchießen. Feierlich mit Jnfiegel
und Unrerſchrift aller kommuniſtiſchen Parteiinſtanzen wird das
„Angekot“ wiederholt und auf das ganze Reich ausgedehnt.
c iſt die KPD. ſogar bereit, eine Reichsregierung der

eimarer Koalition zu unterſtützen. Das alles, um angeblich
Hindenburg zu bekämpfen, den ſie gewählt haben!

„Offene Briefe“ ſind in der Geſchichte der KPD. nichts Neues.
Wenn die Parolen, täglich wechſelnd wie Wind und Wetter, nicht
mehr zogen, erſchienen die „Offenen Briefe“. Das erſtemal un-
mittelbar nach der Spaltung der Unabhängigen Partei in Halle.
Kaum hatten die Kommuniſten damals die Arbeiterbewegung da-
mit empfindlich getroffen, als ſie mit einem „Einigungsangebot“
herauskamen und ihren „Offenen Brief“ publigzierken, der dann
monatelang den gewünſchten Stoff für jede Gewerkſchafts- und
Betriebsverſammlung abgab. Ruth Fiſcher als Führerin der
Linken, als Hüterin der reinen und unverfälſchten Prinzipien, hat
damals dieſen „Offenen Brief“ fanatiſch bekämpft und ihn lächer-
lich gemacht. Heute greift ſie ſelber zu dieſem letzten Mittel
weil wirklich kein anderes mehr der bankrotten KPD. zur
Verfügung ſteht.

Es ſcheint, daß die „Angebote“ vorerſt kein Ende nehmen werden.
Jeden Tag werden neue Formen der Anbiederungs- und Annähe-
rungsverſuche erfunden. Die Sozialdemokratie wird ſogar ge-
wiſſermaßen befördert. Sie iſt jetzt eine „bürgerliche Arbeiter-
partei“, und allen Ernſtes ſetzt die Komintern auseinander,
daß ſie „ſogar mit bürgerlichen Parteien, wie die Sozialdemokratie
eine iſt“, zuſammengehen will, um die Reaktion zu bekämpfen.

Auf wen wollen eigentlich die kommuniſtiſchen Führer mit dieſem
Verzweiflungsbluff Eindruck machen? Etwa auf die ſozialdemo-
kratiſchen Arbeiter? Glauben ſie wirklich, daß ein einziger Ar-
beiter nach dem, was er von den Kommuniſten in den letzten
Jahren in Deutſchland erfahren hat, an die Ehrlichkeit irgend-
welcher „Angebote“ glauben wird? Glauben die kommuniſtiſchen
Führer wirklich, daß ihre phraſenreichen Aufforderungen zum
„Kampfe gegen die Reaktion“ einen einzigen Arbeiter veranlaſſen
werden, den Putſchiſten von neuem ins Garn zu laufen? Die
Angebote der KPD. ſind nicht das Papier wert, auf dem ſie ge
druckt ſind. Die KPD.- Zentrale ſollte ſich den Druck der Manu-
ſkriptentwürfe für die kommuniſtiſchen Walzenredner ſparen.
Auch die neue Walze wird nicht ziehen. Es iſt die blaſſe Angſt vor
dem endgültigen Zuſammenbruch der eigenen Organiſation, es iſt
die Angſt vor der Auflöſung in Preußen, vor der Abrechnung, die
den Kommuniſten die Feder diktiert.

Sehr richtig ſchreibt die Komintern in ihrem Aufruf, daß nur
der „gemeinſame Kampf der Arbeiter“ die reaktionären Gefahren
abwenden kann. Dieſe gemeinſame Front iſt auf dem Marſche.
Sie wird geſchloſſen ſein an dem Tage, an dem der letzte deutſche
Arbeiter den berufsmäßigen Spaltern der Arbeiterbewegung ſein
Mitgliedsbuch vor die Füße wirft. Die Einheitsfront kommt mit
und ohne Angebote der KPD., aber ſie kommt ohne Ruth Fiſcher
und die anderen Moskaujünger!

Sinowjew Trotzki.
Ein bemerkenswerter Wechſel.

Aus privaten ruſſiſchen Quellen wird bekannt, daß die letzte
Rede Sinowjews, die er auf der ruſſiſchen Parteikonferenz
gehalten hat, ſehr kühle Aufnahme fand und daß eine Debatte über
ſeine Ausführungen überhaupt nicht zuſtande kam. Gleichsgeitig
nen daß er in der letzten Sitzung des Vollzugsrates der
Kömintern erklärt habe, er ſehe ſich aus Gefundherteeüdl
ſicht en veranlaßt, ſich einer längeren Kur im Kaukaſws
zu unterziehen. Man bringt in Rußland dieſen angegriffenen Ge
ſundheitszuſtand Sinowjews jedoch in Verbindung mit der Tat-
ſache, daß Trotzki wieder auf dem Plan erſchienen iſt,
um aktiv in die Verhandlungen der Sowjetregierung mit den aus
ländiſchen Banken einzugreifen. Es iſt alſo die merkwürdige Er-
ſcheinung zu verzeichnen, daß im ſelben Zeitpunkte, wo Trotzki ins
politiſche Leben Sowjetrußlands zurückkehrt, Sinowjews Geſund-
heitszuſtand ſo ſchwankend wird, daß er aus der Hauptſtadt ver
ſchwindet.

Frankreich und Marokko.
Vor einem gefährlichen Abenteuer.

Paris, 6. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Widerſpruch zu der noch zu Beginn dieſer Woche von

amtlicher franzöſiſcher Stelle erfolgten Ableugnung ſcheint Frank
reich die durch die Offenſive Abdel Krims in Marokko geſchaffene
Situation ſich zunutze machen zu wollen, um ſich in den Beſitz der
im Abkommen von 1912 den Spaniern zugeſprochenen ſüdlichen
Zone zwiſchen Tetuan und Melilla zu ſetzen. Abdel Krim,
dem Führer der im Riff anſäſſigen Stämme, iſt es bekanntlich
gelungen, die von Primo de Rivera ſelbſt geführten ſpaniſchen
Truppen aus der Küſtenzone zu vertreiben und die Spanier auf
die unmittelbare Umgebung der Städte Ceuta und Tetuag im
Weſten und auf die Gegend von Melilla im Oſten der Küſte
zurückzu drängen Frankreich beruft ſich nun neuerdings auf
eine Klauſel des MarokkoAbkontmens vom Jahre 1904, aus der
es für ſich das Recht ableitet, im Jntereſſe der militäriſchen
Sicherheit die von den Spaniern geräumten Gebiete zu beſetzen.
Allerdings dürfte die von dem ſchall Liauthey befehligte
franzöſiſche Operationsarmee bei einem Verſuche dieſer Art mit
dem erbittertſten Widerſtand der ungewöhnlich kampf-
exprobten Stämme des Riffs zu rechnen haben. Abdel Krim, der
nicht nur über zahlreiche Artillereie und andere Kampfmittel der
modernen Kriegstechnik, ſondern außerdem noch über eine Anzahl
von Flugzeugen verfügt, ſoll entſchloſſen ſein, die Unab-
hängigkeit des Riffs, zu deſſen Sultan er ſich bereits vor Monaten
hat ausrufen laſſen, bis zum letzen Mann zu verteidigen, ſo daß
dieſes neue kriegeriſche Abenteuer, in vas Frankreich durch ſeine
militäriſchen Führer hineingezogen zu ſein ſcheint, dem Lande
ſehr teuer zu ſtehen kommen kann.

Die Eröffnung des Deutſchen
Muſeums.

Ehrung Oskars von Millers.
München, 7. Mai, (Eig. Drahtbericht.)

Der offiziellen Eröffnung des Deutſchen Muſeums ging am
Mittwoch die Sitzung des Vorſtandsrates und des Ausſchuſſes des
Muſeums vorauf, die zwar alljährlich ſtattfindet, aber dieſes
Jahr mit beſonderer Feierlichkeit abgehalten wurde. Außer der
Reichsregierung (ſtellvertretender Reichspräſident Dr. Simons,
Reichskanzler Dr. Luther, Innenminiſter Schiele und Ver
kehrminiſter Krohne) und ſämtlichen Regierungen der deut
ſchen Länder die bayeriſche Regierung war vollzählig ver
treten ſah man unter den ausländiſchen Vertretern u. a.
Sven Hedin, dann offizielle Vertreter der Regierungen von
Oeſterreich, Ungarn und der ferner Gerhart Haupt
mann, Richard Strauß Dr. Eckener, Kardinal Faul-ha ber. Am Muſeumsbau waren im Durchſchnitt der 22 jährigenBekämpfung der bolſchewiſtiſchen Weſayr em

sutreten,

mit 10 Millionen Arbeitsſtunden. Für den zweiten Teil des
Muſeums liegen die Pläne ſchon fertig vor. Es handelt ſich um ein
großes Gebäude mit einer umfaſſenden techniſchen Bibliothek,
für die heute bereits 95 000 Bände vorhanden ſind, ferner
einer Sammlung von Urkunden, Plänen, techniſchen und wiſſen
ſchaftlichen Filmen uſw., die den Beſuchern des Muſeums zur
Verfügung ſtehen. Dadurch ſoll erreicht werden, daß die Be-
ſucher das Muſeum nicht mit dem offenen Mund des Bewunderns,
ſondern mit den offenen Augen des Verſtehens verlaſſen. Oskar
v. Miller erläuterte dieſe Pläne eingehend in der Ausſchußſitzung.

Jm übrigen wurde dieſe Sitzung zu einer einzigen großen
Ehrung Oskar v. Millers. Schließlich machte der Reichs
innenminiſter Schiele im Namen der Reichsregierung Mitteilung
von einer Oskar von-Miller- Stiftung mit einem
Kapital von 100 000 Mark, um unbemittelten Studenten, Hand-
werkern und Arbeitern den Beſuch und das Studium des Deut
ſchen Muſeums zu ermöglichen. Denſelben Zweck verfolgt ein von
der preußiſchen Gewerbeverwaltung geſtifteter StipendienFonds.

Namen der deutſchen Volksvertretung gab Reichstags
präſident Loebe der Freude Ausdruck über die jetzige Vollendung
des Deutſchen Muſeums. „Die deutſche Volksvertretung“, ſo er
klärte er, „wird auch der weiteren Vollendung dieſes Werkes
zuſtimme und jederzeit Hilfe bringen, damit dieſes hohe Lied der
Arbeit un der Technik in die ganze Welt erklingen kann.

Die frei und ſchwungvoll vorgetragene Rede Loebes machte auf
die ganze Verſammlung ſichtlichen Eindruck. Der Schluß der
Sitzung war ausgefüllt mit Satzungsänderungen und Neuwahlen
in den Vorſtandsrat

Der Vorſchuß in der Jnflationszeit.
am

ſchen Tagwacht“
Bazille habe ſich im 1928 nach der
beſetzten Gebiet ein doppeltes Monatsgehalt, einmal
vom Reich und dann vom len laſſen, dieobjektiven Tatbeſtandsmerkmale des Betruges
gegeben ſeien. In der Verhandlun
gung erklärt, die Angelegenheit ſei

wurde von der Verteidi-
rch von der vorgeſetzten

Behörde elt worden, daß das zu Unrecht empfangene Gehalta verſsr gebucht wurde. Das Gericht ſah den Nach
weis für das Vorhandenſein objektiver le desBetruges nicht für erbracht und verurteilte den Angeklagten zu
der un verhältnismäßig hohen Strafe von 8 Monaten Ge
fängnis und Tragung der Gerichtskoſten. Der Staatsanwalt hatte 6 Monate Gefängnis beantragt. Gegen das Urteil
wurde Berufung eingelegt.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schul z für kſchaftliches und Lokales: i. V.
A. Wielepp; für Provinz und Sport: A. Wielepp;

Bauzeit rund 3000 Jngenieure, Techniker und Arbeiter beſchäftigt für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.
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Vereins-Kulender
der SPD.,

Freien Gewerkſchaften. Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen FrauenZuſammen-
künfte im Bezirk Halle Merſeburg.
Sekretariat der SPD Halle (Saale), 9 42/44

Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1029Drrernrean daſelbſt (Fernrnf 1029)

Frauenansſchuß. Freitag, den Mai, abends
s Urr, im „Gewerkſchaſtöhaus“: Wichtige Sitzung.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung pünktliches und
zablreiches Erſcheinen aller Mitglieder des Frauen
ausſchuſſes notwendig.

Schützenvereinignuug „Vorwärts“ c. V. Sonn-
abend, den 9. Mai, adends 7 Uhr: Uebungsabend in
der Goſenſchänke, Burgſtraße.

Aus dem Sezir k.
delitſch. Freitag, 8. Mai, abends 8 Uhr, im „Ring“:

Mitgliederverſammlung. Da eine äußerſt
wichtige Tagesordnung vorliegt, wüſſen alle Genoſſen
erſcheinen

Donnerstag. den 7. Mai, abends s Uhr,Vittenberg. bei Ziegler, Töpferſtraße Außer

ordentliche Hauptverſammlung VorſtandsEr jänzunge
wahl. Erſcheinen aller Mitglieder notwendig.

Donnerstag, den 7. Mai, im Parteibüro:Cisleben. Funktionärſitzung Sonntag, den 10. Mai,

obends 8 Uhr, im keinen Saale des „Volkehaus“:
Generalverſammlung

3 Freitag, den 8. Mai, abends 8 Uhr, inKerRöſſen. Tänzers Gaſthof Mit gliederverſamm

lung. Tagesordnung Was lehren uns die Reichs
präſidentenwahlen. 2. Bericht der Gemeindevertreter
uber die bisherige Tätigket. 3. Ver'chiedenes.

Keichi-

la
(Gund der republik. Kriegsteilnehmer)

Ortsgruppe vale. Sonntag den 10. Mai, frei
willige Fahrt nach Schkeuditz

zur Fahnenweibe. Fahrge!'d: Sonntagsfahrkarte
30 Pfg. Rege Beteiligung iſt erwünſcht. Abfahrt
Vormittags 10.45 Uhr. Treffen: 10.15 Uhr am
Thielenplag.

Radfahrer. Sonntagsſahrt nach Schkeuditz. Ab
fahrt: 780 Uhr. Treffen: Ecke Merſeburger- und
Königſtraße. Räder ſchmücken.

Bezirk 1 (Mitte). Freitag, den 8. Mai, im Vereins
lo'al „Schwarzer Bär“: Mitgliederverſammlung. Einewichtige Tagesordnung macht es jedem Kameraden

icht, anweſend zu ſein. Neuwahl d. Bezirksführers,
Die Bezirksſührung.

den 8. April, abendsteſtaurant ,SchmelzersBezirk 2 (Nord).8 Uhr Bezirksverſammiung im
Höhe“, Eichendorffſtraße 19.

Jungreichsbanner. 2 2. u. 3. Zug. Alle Kameraden
weiche mit nach Schkeuditz fahren treffen fich Freitag
abend 28 Uhr im Gewerkſchaftshaus. Fahrgeld mit-
bringen (90 Pfg.).

Son ntag, den 10. Mai, abds.Ortsgruppe Richeln. s Uhr mit gliederverfamm

jung (einſchl. Jungſturm) bei Kamerad Renner. Er
ſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht. Volksblattleſer

werden gebeten, dieſes den Nichtleſern bekanntzugeben,
da Anzeige nur an dieſer Stelle erſcheint.

Freit

benowen! Werdt neue eser!

Herren- und Pamer-
barüeroben

III

Mark
wöchenilſche Teltzabdiung

m

Manotakturwaren

jeder Art
Woderne Kleiderstotte

Leinen
und Baumwollwaren

leib- und Bettwäsche

Gardinen
Schuhwaren usw.

Möbel, Spiegel

Polterwaren
Kleine Anzahlung.
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Großer Poſten

Flüſſiger Flüſſiger 1Tapezierkleiſter Mmalerieim
(tertig zum Gebrauch)

rreeeeoeeeereereeeeeeeeeeeeeeeeeeeKalkgrün Kalkblan Leimoctker Fußbodenocker

Helfarben“zum Streichen von Küchen Einrichtungen, Fenſtern und
Türen (ſchnell trocknend)

7 für Wände u. Schrünke, Abzieh
bilder für Möbel (neueſte Ruſter), Emuille
Lack für Küchenmöbel, Fenſter und Waſch
toiletten, Fußboden-Lackfarbe (über Nacht
trocknen), gußboden Lac, Möbel La
v heüer Rödel Lag für graue und

blaue Küchenmöbel, Ofen Lack
empfiehlt

Billiges Angebot
Oureh grosse Abschlüsse bin ich in der Lage, folgende wirklich billigen Preise zu unterbreiten.

Engl.Leder Hoſen

für Männer u. Jünglinge
nur waſchbare Qualitäten
in vielen re Muſſtern

etzt nur4.50 350 6.95

öStoff-Hoſen

für Männer u. Jünglinge
in den mod. ſchwarz weiß
geſtr.Modefarb. ſehr haltb.

jetzt nur
4.75 5.50 6.50

Brechees-Hoſen

für Männer u. Jünglinge
in ſelt. gr. Farbenauswahl
i Stoff, Struck, Feldgr. uſw.

ietzt nur

3.75 5.75 7.50
öchloſſer-Jucken

u. Hofſen, i. Haustuch. Lein
Drell uſw., waſchecht. Sort.
auch mit ümlegekragen

jetzt à Stück nur

2.95 3.95 4.95

Knaben Hoſen

für 9 14 Jahre, in Stoff.
Engl. Led. uſw. viele Farb.
Auswahl. haltdar. Qualit.

jetzt nur
2.70 3.45 4.55

Leibchen Hoſen

f. 3 -8 Jahre i, Stoff, Engl.
Lederuſw.. a. Reſten, des.
ſo preiswert, gr. Auswahl

etzt nur1.80 245 3.45

3245r Einen Lufthballion gratis bei Einkauf von 3 Mk. an al

Ernſt Renner
Marktplatz 15 (irekt an der Großen Klausstruße Marktplatz 13

Mar Rädler
nur Ranniſcheſtraße 2, nicht Alter Markt.

3258

sämtl. Artikel u. Bekleidung für
Futball-, Box-, Hockey-,Tennis- „sport und Lelehtatlemir,

Sofortige Lieferung bei geringer Anzahlung,auch nach auswärts Bequeme Ratenzahlungen.

da mmer 4
Halle (Saale)

J Leipziger Strabe

14 c II.
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Aclle und Saoclfreis.
Halle, den 7. Mai 1025.

Die Berwahrloſung der Jugend.
Jm Rhythmus liegt das Geheimnis des Daſeins beſchloſſen.

Wo er ſich ungehemmt entfalten kann, da gehen ſeine Erſchei
nungen ſelten über das Gewöhnliche hinaus. r größer aber die
Hemmungen ſind, um ſo ſtärker iſt der die Hemmungen über-
windende Gegendruck. Dieſe Tatſache beſtätigt ſich in den ge
ſamten Lebensvorgängen. Sie muß auch zugrunde gelegt werden,
wenn man das Treiben der Jugend, namentlich der ſchulpflich-
tigen, beobachtet. Klagen über deren unſtatthaftes Benehmen
liegen genug vor und ſind, wenn man es nach Spießbürger oder

ulmeiſtermanier bekrittelt, wohl berechtigt. Aber man ſollte
r Abänderung ſolcher Zuſtände nicht Moralpredigt und Rohr-

tock benutzen, ſondern einmal das Verhalten der Erwachſenen,
beſonders aber der für das Geſamtwohl verantwortlichen Kreiſe
unter die Lupe nehmen. Jm allgemeinen ſind alle Erwachſenen
ſchnell bereit, die Schule ſelbſt für ihre Pfleglinge und deren
außerſchuliſches Benehmen verantwortlich zu machen. Ein Körn-
lein Wahrheit liegt darin, aber nicht da, wo es gewöhnlich geſucht
wird. Am Predigen und nicht ſelten händgreiflichen Belehrenfehlt es in den Echu len wahrhaftig nicht. Es ſind dieſelben
Mittel, die man in der Vorkriegszeit mit weit mehr Erfolg an-
ewandt hat. Heute müſſen ſie verſagen. Es iſt nämlich un
ſtreitbar, daß das nach dem Kriege überall geſteigerte Lebens-

gefühl ſich auch in der Schuljugend bemerkbar macht. Das liegt
nich? allein daran, daß eine freiere Kritik im Elternhauſe am
Schulleben einſetzen durfte, ſondern iſt Begleiterſcheinung der
rhythmiſchen Welle, die auf das Todestal der Kriegsjahre folgen
mußte. ieſes geſteigerte Lebensgefühl ſtößt ſich nun überall
an den vom veralteten Schulbau und Organiſationsgedanken ein-
n en Unterrichtsbetriebe wund. Gewiſſe, von der Notwendig-
keit des ſtärkeren Lebens impulſes erzwungene Freiheiten ſtehen
in ſtetem Kawrnpfe mit der früher ſelbſtverſtändlichen Schuldiſziplin.
Das ſtärkt den Widerſpruchsgeiſt des Kindes. Noch immer dämpft
ihn die Lehrerperſönlichkeit. Sobald aber der Schüler deren Ein
fluß entzogen iſt, macht er ſich irgendwie Luft. Und Las um ſo
nachdrücklicher, je weiter der Weg bis zum Elternhauſe iſt, wo
dann wieder die elterliche Gewalt in ihre Rechte tritt, falls nicht
ſern ver Unverſtand den Geiſt des Widerſpruchs künſtlich weiter
ſchür

Somit iſt an der ſogenannten Verwahrloſung der Jugend
ar die Schule ſchuld, aber nur darum, weil die überkommenen

ormen des geſamten Schullebens dem geſteigerten Lebensgefühl
der Jugend nicht gerecht werden können. Man hat in der Vor
kriegszeit dieſe Konflikte voreusgeahnt, ihnen aber ſeitens der
verantwortlichen Kreiſe nicht Rechnung getragen. Jn der Nach
kriegszeit iſt man nicht mutig genug geweſen, einen vollſtändigen
Neubau des Schulweſens zu organiſieren, iſt vor der Tiefe des
Problems zurückgeſchreckt, weil hundert andere Probleme in ihm
verankert ſind und der heiße Atem des innen wie außenpolitiſchen
Lebens die rechte Beſinnung dazu raubte. Statt deſſen hat man
die Lage noch verſchärft. Ganz beſonders durch den Abbau der
Schule. Hier in le iſt z. B. die Talamtſchule ganz verſchwun-
den. Damit hat ſich eine Umſchulung großen Stiles notwendig

emacht, die für ſehr viele Kinder eine Verdoppelung, ja Verdrei-
achung des Schulweges bedeutet. Damit aber iſt für ſie die Ge

legenheit erweitert, ihrem Widerſpruchsgeiſte die Zügel ſchießen
zu laſſen. Das geht ſogar ſo weit, daß es zu roheſten Handlungen
an Schulkameraden, Straßenpaſſanten, Tieren, Haus und öffent-
lichen Anlagen kommt. Ohne daß dem Kinde die Ahnung davon
innewohnt, nimmt es dadurch Rache an der Großſtadt, an ihrer
Rückſichtsloſigkeit der Kinderwelt gegenüber, an dem Krämergeiſte,
den ſie früher und zum Teil h heute in den Angelegenheiten
des Nachwuchſes offenbart hat. ieſe Großſtadt wehrt ſich ver

durch Rundſchreiben an die Lehrkörper, durch polizeili
ehandlung der Rüpeleien, durch Warnungstafeln und Verteilung

rn Gebote für den Straßenverkehr. Die einzige Löſung
er für alle Teile bitteren Frage iſt: Entkaſernierung der Schule,

Verkleinerung der Beſchulungsbezirke, Vermehrung und Ver-
größerung der Spielplätze, Einrichtung von Volks und Jugend-
heimen! Solange ſich die bürgerliche Welt dieſer radikalen Lö-
ſung aus Geldbeutelgründen entzieht, ſo lange trägt ſie die Ver
antwortung für die Verwilderung unſerer Jugend. Die Lehrer-
ſchaft ſollte ſich zu gut dafür dünken, immer und immer wieder
den Prügelknaben zu machen. Wenn ſie freilich ſelbſt am Karren
zieht, der jene Leute trägt, dann iſt ſie keine andere Behandlung
wert. Das gilt insbeſondere denjenigen, die ſich in den Dienſt
der ſogenannten nationalen Jugend ſtellen. Was hier in der Er-
ziehung zu rohem Benehmen geleiſtet bzw. nicht verhindert wird,
das geht auf das Schuldkonto aller Erwachſenen, die ſich hinter

dieſe Jugend ſtellen. —sech.
Der „Kinderfreund“ wird immer ſchöner.

Die Nummern 1 bis 4 ſind erſchienen und eine Nummer immer
beſſer als die andere. Wer ihren Jnhalt ſo recht ſchätzen lernen
will, der halte einmal andere Kinderzeitſchriften dagegen. Vom
„Coko“, „Fips“, „Blauband“ wollen wir gar nicht reden. Aber
da iſt z. B. eine weit verbreitete und von der Lehrerſchaft ſowie
wenig nachdenklichen Arbeitereltern viel gerühmte Schrift „Das
junge Volk“. Sie erſcheint in Donauwörth und ſteht „auf dem
Boden der poſitiven chriſtlichen Weltanſchauung'. Wie einige
Proben zeigen, beſteht dieſe Anſchauung im Ausgraben alter und
älteſter Erzählungen, die eine mehr oder minder große Doſis
Moralinſäure enthalten. Wie friſch und keck greift dagegen „Der
Kinderfreund“ in die Gegenwart hinein. Vom Weltfeiertag, von
Erlebniſſen auf der elektriſchen Bahn, von der Fabrik, vom Wan-
dern, vom lebendigen Herrn unſerer Teiche, dem Froſche, vom
Sprech-Chor für das Schulalter wird da geſchrieben ohne jeden
Gedanken als den ſachlicher und doch luſtig gehaltener Beleh-
rung. Kein häßlicher Ton unkindlicher Leidenſchaft, wie er leider
manchmal in der kommuniſtiſchen Kinderzeitung angeſchlagen
wird, ſtört den gewinnenden Eindruck. Darum kann jede Mutter,
jeder Arbeiter, aber auch jeder andere auf den freien Geiſt ihrer
Kinder bedachte Familie den „Kinderfreund“ ohne Bedenken als
ſtändigen Hausfreund führen.

Weitere Vertiefung und geiſtige Ausbeutung ſeines Jnhaltes
erfolgt regelmäßig in der Kindergruppe der Arbeiter-
wohlfahrt. Darum ſchicke jeder ſeine Kinder dorthin. Mon-
tags um 5 Uhr verſammeln ſich die im Süden wohnenden in der
Liebenauerz, die im Norden wohnenden in der Giebichenſtein-
Schule für Knaben. Freitags ab 5 Uhr findet gemeinſames
Spielen, Singen und Tanz auf der Peißnitzwieſe ſtatt. Da-
zwiſchen finden Sonntags oder ſonſt an einem freien Nachmittage
Kusflüge in die engere und weitere Umgebung Halles ſtatt, der
ächſte am Mittwoch, dem 13. Mai, in das Götzſche-a Abmarſch !23 Uhr vom „Reichsadler“, Trotha.

Eine Anfrage an die Reichsbahndirektion.
Von einem Leſer unſerer Zeitung wird uns ein Vorgang aus

dem Eiſenbahnbetriebe mitgeteilt, den wir kaum zu glauben ver-
mögen. Danach ſtiegen am Mittwochabend auf dem Bahnhof
in Halle in den nach Weißenfels fahrenden Zug fünf junge
Leute im Alter von ungeſähr 17 Jahren. Während der Fahrt
erſchienen ſie auch im Äbteil der Kriegsbeſchädigten, W diaker,
forderte von den Jnſaſſen den Ausweis als rig ig
der zur Benutzung dieſes Abteils berechtigt. Als n tie
beſchädigte ſtutzte und die Berechtigung des jungen Mannes an-
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Blatt.
die jungen Leute Mitglieder der Techniſchen Not
hilfe ſeien, die im Eiſenbahndienſt

Wir können daran immer noch nicht glauben und geſtatten uns
daher hiermit die F e an die Reichsbahndirektion Halle, wie
ſich dieſe Sache verhält. Bemerken möchten wir noch, daß die
jungen Leute in der Jungſtahlhelmkleidung gingen.Glaubt die Eiſenbahndirektion, daß ſie die Gefühle der Ketſenden

nicht zu ſchonen braucht? Hat man im vorigen Jahre ur ab
gebaut, um Anhänger des Stahlhelm unterzubringen

Abonniert die Bolkspark-Konzerte!
Am nächſten Dienstag, dem 12. Mai, beginnen wieder die be

liebten Sommerkonzerte im „Volkspark“. Vor einigen Jahrenvom Arbeiter-Bildungsausſchuß wieder eingeführt, haben Je von

Jahr zu mehr Anklang bei der arbeitenden Bevölke ing ge
r ier genießt man ungeſtört, hier wird der Genuß nicht
urch fremde Einflüſſe, die der Arbeiterſchaft zuwider ſind, be

einträchtigt. Und da das Heim der halliſchen Arbeiterſchaft, der
„Volkspark“, geſchaffen iſt, um auch von ihr beſucht zu werden,
gehört es ſich, daß man ſeinen Muſikgenuß in erſter Linie dort
ſucht. Ueber ſchlechte Leiſtungen hat ſich noch niemand beklagen
brauchen, im Gegenteil, alle Leſucher waren ſtets des Lobes voll
iber die Konzerte. Und ſo ſoll es auch in dieſem Jahre wieder
ſein. Wenn diesmal auch das Wittekind Orcheſter nicht zu haben
iſt, da es anderweitig verpflichtet wurde, ſo wird das neue Or-

eſter ſein Möglichſtes tun, um mit ſeinen Leiſtungen nicht zu-
rückzuſtehen. Sein Dirigent, Heer Muſifdirektor Schüſtz e (Leip-
zig), der den Beſuchern der „Volkspark“ Konzerte vor dem Kriege
wohlbekannt iſt, bürgt ebenfalls für gediegene Aufführungen. Es
darf daher erwartet werden, daß bereits die Beſtellung von Dauer
karten für die Sommerkonzerte im zVolkspark“ das lebhafteſte
Jntereſſe dafür erkennen läßt. Der Preis der Dauerkarten
(6 Mk. die Stammkarte und 5 Mk. die Nebenkarte) für 18 Kon-
zerte iſt äußerſt niedrig; außerdem iſt Minderbemittelten auch
Teilzahlung geſtattet. Anmeldungen für die Abonnements werden
in den Konſumverkaufsſtellen und am Bufett des „Volkspark“
angenommen.

Mieterſchutz und Wohnungsbau.
Der Mieterverein Halle veranſtaltete am Montag im „St. Niko-

laus“ eine gutbeſuchte Verſammlung, die ſich mit wichtigen Mieter
fragen beſchäftigte. Zunächſt ſprach Herr Gramſe GBerlin)
über die Gefahren, die dem Weiterbeſtande des Mieterſchutzes
drohten. Jn den letzten Monaten werde von intereſſierten Kreiſen
lauter denn je der Ruf nach Wiederherſtellung der freien Wirt
ſchaft erhoben. Vom wirtſchaftlichen, juriſtiſchen und auch morali-
ſchen Standpunkt aus müſſe dagegen Einſpruch erhoben werden,
daß der Staat den Hausbeſitzern zur Erhöhung ihrer Rente
einen Anſpruch auf weitere Mietserhöhung ſichere. Es müſſe da
für geſorgt wer daß die mehr als eine Million Wohnung-
ſuchender in Deutſchland möglichſt bald eine preiswerte, geſunde
und behagliche Wohnung, eine Heimat in ihrem Vaterlande finden,
die Steigerung der Mieten aber verewige das Wohnungselend.
Die Wohnungsnot könne nur durch Wohnungsneubau behoben
werden. Der Wohnungsneubau ſei auch der beſte Mieterſchutz.

Herr Mach (Dresden) beſprach ſodann u. a. die Neubaufrage.
Hier müſſe ein Abbau der Preisſyndikate, die die Preiſe für die
Vauſtoffe ins Ungemeſſene ſteigerten, gefordert werden. Die
Mieterorganiſationen müßten ſich mit den gemeinnützigen Vau-
geſellſchaften, den Bodenreformern, den Siedlungsvereinen uſw. zu
einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammenſchließen, um Einfluß auf die
Preisgeſtal rung zu gewinnen. Die Grundpfeiler einer geſunden
Wohnungswirtſchaft, das Reichsmietengeſetz, das Reichsmieter
ſchutzgeſetz und das Reichswohnungsmangelgeſetz müßten beſtehen
bleiben, dann aber auch dem Staat und den Gemeinden die Mög-
lichteit gegeben werden, dem ungehergrlichen- Wucher. im Woh

che nungsweſen zu Leibe zu gehen.
An die Vorträge knüpfte ſich eine längere Ausſprache, die ſich

recht lebhaft geſtaltete, als zwei Hausbeſitzer unter ſtürmiſchem
Widerſpruch der Verſammlung ihre gegenſätzliche Auffaſſung vor
brachten.

Dann wurde mit allen gegen drei Stimmen eine Entſchlie-
ßung argenommen in der es heißt:

„Die verſammelten Mieter Halles verlangen eine Abkehr von
der bisherigen, nur den Hausbeſitzerintereſſen dienenden Politik.
Sie ſtellen feſt, daß der Hausbeſitz bereits jetzt eine Rente in
Vorkriegshöhe hat, während die übrigen Jnflationsgeſchädigten
an den Bettelſtab gebracht worden ſind. Nur durch Förderung
des Wohnungsneubaues mit ausreichenden öffentlichen Zuſchüſſen
und nicht durch Erhöhung der Mieten in den Althäuſern und
planmäßige Lockerung der Mieterſchutzbeſtimmungen kann die
Wohnungsnot behoben werden!“

Die Entſchließung ſoll dem Wohnungsausſchuß des Landtages
und des Reichstages, dem preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium und
dem Miniſterium für Handel und Gewerbe zugeſandt werden. Jn
einem Schlußwort vertrat Herr Gramſe u. a. die Forderung,
daß die Hauszinsſteuer reſtlos zum Wohnungsneubau verwendet
werde.

Frühjahrskonzert des Arbeiter-Sängerchors. Am Mittwoch,
dem 13. Mai, veranſtaltet der Chor im großen Saale des „Volks-
park, ſein diesjähriges Frühjahrskonzert unter Mitwirkung des
Schachtebeck-Streichquartetts aus Leipzig. Zum Vortrag gelangen
Werke von Kaun, Curti, Weber u. a.; als Erſtaufführung für Halle
eine Symphonie für Männerchor a cappella „Sonnenſegen“ von
Prümers. Jm inſtrumentalen Teil bringen die Künſtler das
Streichquartett in Es-Dur von Schubert und das Streichquartett
in F-Dur von Doorak zu Gehör. Unter Leitung ſeines jungen
Dirigenten Herbert Schulze verſpricht der Chor einen genußreichen
Abend. Karten im Vorverkauf ſind bei allen Mitgliedern des
Vereins und in den durch Plakate kenntlichen Geſchäften zu haben.

Achtet auf die Kinder! Geſtern abend gegen 7 Uhr wurde auf
der Triftſtroße ein 4jähriges Kind von einem Radfahrer umgefahren,
wobei es eine ſchwere Verletzung am Kopfe und leichte Haut
abſchürfungen davontrug.

Radlerunfall. Geſtern abend gegen *z8 Uhr ſtieß ein Motor
radfahrer, der trotz Verbots die Hirtenſtraße befuhr. mit einem Rad
fahrer zuſammen. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt, verletzt wurde
keiner der Beteiligten.

Wem gehört der Handwagen. Mitte März iſt von unbekann
ten Perſonen auf dem Alten Markt ein gebrauchter, ungeſtrichener,
mittelgroßer Handleiterwagen untergeſtellt und bisher nicht ab
geholt. Da anzunehmen iſt, daß der Wagen aus einer Straftat
herrührt, wird der Eigentümer gebeten ſich bei der Kriminal
polizei Zimmer 40 oder 37 zu melden. Dort ſteht auch der Wagen
zur Anſicht aus.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Jn der heutigen „Tiefland“ Aufführung ſingt

Maria Günzel-Dworſki die Partie der Martha. Freitag„Stützen der Geſellſchaft Sonnabend „Wetterleuchten“ mit
Albert und Elſe Baſſermann a. G. Sonntag 1128 Uhr letzte
Morgenfeier (Mozart). Mitwirkende: Hilde VoßAndree, Marcel
Wittriſch, Aug. W. Roesler ſowie Mitglieder des Orcheſters.
Sonntag nachmittag bei ermäßigten Preiſen „Schwanenweiß“.

Wettin. Wie uns aus Kreiſen der hieſigen Feuerwehr mitgeteilt
wird, ſollen die von der Stadt bewilligten 150 Mk. nicht für eine

zweifelte, eine ſolche Kontrolle vorzunehmen, wies h r
Ausweis vor, wonach er von der Reichsbahngeſeliſchaft wen
ſei. Das beſtätigte ſpäter auch der Schaffner, der erklärte, daß

Feſtlichkeit Verwendung finden. Der Betrag iſt vielmehr als Bei-
hilfe zum Kreisverbandstage ausgeworfen worden.

Donnerstag, den 7. Mal

Der Haushalt der Provinz.
Die Kritik der Sozialdemokraten.

K. Merſeburg, den 6. Mai
Die e n e eröffnet mit einer Proteſtaktion der

chwerte ſich darüber, daß der Vorſi egemacht hat, ſchon in der Eröffnu ſt
den gewohnten Redequalm, und r ausſchließlich t egen kag

der n enthaltene ehrende Anerkennung des
verſtorbenen Reichspräſidenten, zu produzieren. Die „Zur Ge
ſchätfsordnung“ vorgeleſene, zweifellos von dem von der KPD
Bezirksleitung zur Tagung entſandten Jnſtrukteur Kilian ver-
faßte ſchwulſtige Erklärung wurde mit der gebührenden Heiterkeit

enommen. Nahezu einſtimmig wurde ſodann beſchloſſen,
den Landtagsvorſtand zu erſuchen, an die Strafvollſtreckungs
behörde mit der Bitte heranzutreten, dem inhaftierten Abgeord
neten Drechſler (Halle) Gelegenheit zur Ausübung des Man-.
dats zu geben.

Die allgemeine Ausſprache über den Etat
wurde eröffnet mit längeren, rein ſachlichen Ausführungen des
Abg. Zehle (Magdeburg). Er wandte ſich insbeſondere dagegen,
daß die Provinzialverwaltung ſich immer neuen Aufgaben zu
wendet, zu deren Erfüllung keine geſetzliche Verpflichtung beſteht.
Daß vie Sippe der Steuerſcheuen und Sparſamkeitsapoſtel ihr
Unweſen nicht nur in den Gemeindeparlamenten treiben, ſondern
auch im Landtage der Provinz dominieren, zeigte das Verlangen
des Redners, die urſprünglich auf 16, dann durch energiſche Ab
ſtriche auf 12 Prozent heruntergeſchraubte Umlage noch weiter
zu kürzen, und zwar auf 10 Prozent. Es entſpricht durchaus der
arbeiter- und beamtenfeindlichen Einſtellung der bürgerlichen Ab
geordneten, wenn dieſe Sparſamkeit wieder auf Koſten der Be
amtenſchaft, der Angeſtellten und Arbeiter gehen ſoll. Daß ſich
die ſozialdemokratiſche Fraktion dieſem Plane mit aller Ent
ſchiedenheit widerſetzen wird, bedarf keiner beſonderen Betonung.

Abg. Henze (Nordhauſen, SPD.): Der Landeshauptmann
hat in anerkennenswerter Gründlichkeit und Sachlichkeit ſeine
Stellung zum Haushaltsplan dargelegt. Er hat von einem fünf
jährigen Zuſtand der Zurückhaltung insbeſondere in der Beſol-
mag e geſprochen. Wir wenden uns gegen eine zu ſtraffe
Zurü tung in der Beſoldungsfrage. Die Lebensverhältniſſe
der unteren Beamten ſind ſo mangelhaft, daß eine Abſchnürung
auf dem Wege der Verbeſſerung dieſer wirtſchaftlichen Lage nicht
verantwortet werden kann. Wir ſtehen grundſätzlich auf dem
Standpunkt, d unſere Beamten ihre Pflichttreue nur üben
können, wenn ihre Lebensexiſtenz geſichert iſt. Unſere Str
arbeiter und Angeſtellten haben ein Jahreseinkommen von ſage
und ſchreibe: 1000 Mk. Einen ſolchen Zuſtand können wir nicht
länger gutheißen. Die Urſache an dem mangelhaften Zuſtand
unſerer Straßen liegt in den in der Vergangenheit, insbeſondere
in den Kriegsjahren geübten Unterlaſſungsſünden. Vor dem
Kriege ſind von der Provinz jährlich 500 000 Quadratmeter Stein
ſchlagſtraßen neu genettet; von 1916 bis 1920 ſind im ganzen
nur 726 000 Quadratmeter ausgeführt, alſo bedeutend weniger
als früher. Die Koſten der Aufbeſſerung der Straßenverhält--
niſſe müſſen aus laufenden Mitteln gedeckt werden. Die
Darlehensaufnahme muß nach Möglichkeit beſchränkt werden
Eine Erneuerung der Straßen mit Kleinpflaſter muß innerhalb
25 Jahren durchgeführt ſein. Neben der Durchführung des
Straßenbaues iſt die Förderung des Kleinbahnweſens
unbedingt notwendig. Das Kleinbahnweſen befindet ſich im
Stadium günſtiger Entwicklung und wird der Provinz bei der
Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe auch entſprechende
Einnahmen bringen. Eine weitere erfreuliche Tatſache können
wir im Ausbau der Elektrizitäts verſorgung er
blicken. Das iſt nicht zum wenigſten dem Einfluß der Sozial
demokratie in der Verwaltung zu verdanken. Der Abſchluſgamit
der Ueberlandzentrale Südharz iſt ein weiterer n
ſchritt, der ſich im Jntereſſe der wirtſchaftlichen En. ung
ſegensreich auswirken wird. Die Fürſorgeverpflichtung
hat nach den Ausführungen des Landeshauptmanns eine Geſtalt
angenommen, die unſere ernſthafte Aufmerkſamkeit verdient.
Die Fürſorge ſelbſt hat in den letzten Jahren eine Entwicklung
genommen, daß auch von unſerer Seite eine gewiſſe Befriedigung
zum Ausdruck gebracht werden kann. Wir hoffen, daß auf dieſem
Wege weiter ſo fortgeſchritten wird. Der Landeshauptmann hat
ſelbſt feſtgeſtellt, daß nach dem Kriege eine erſchreckende Verwahr
loſung und Verelendung in bedenklichem Umfange eingetreten iſt.
Die im Etat eingeſetzten Summen für das Fürſorgeweſen müſſen
vom Landtag als unbedingte Notwendigkeit bewilligt werden.
Wir begrüßen die von der Provingzialverwaltung eingeleitete
Wohnungsfürſorge für Angeſtellte und Beamte. Jede
neu Wohnung bedeutet eine Bekämpfung des Wohnungselendes.
Was das Gebiet der Wohlfahrtspflege angeht, ſo muß betont
werden, daß die Kreiſe und Gemeinden die Verpflichtung haben
auch auf dieſem Gebiete ihre Schuldigkeit zu tun, damit auch in
den Kommunalverbänden das Verantwortungsgefühl geſtärkt
wird.

Der Finanzpolitik der letzten zehn Jahre können wir
unſere Zuſtimmung nicht geben. Die Erfüllung laufender Not
wendigkeiten muß aus laufenden Mitteln erfolgen. Eine ge
ſunde, klare, auf ſicheren Grundlagen aufgebaute Finanzpolitik
iſt erforderlich. Wir begrüßen den Fortſchritt, der ſich im ge
planten Bau des Mittellandkanal zeigt und erwartenbaldige praktiſche Ausführung. Wir unterſtützen weitgehend alle
Pläne, die im Jntereſſe der wirtſchaftlichen Entwicklung und da
mit der Provinz liegen. Die von dem Vorredner angeregte Her-
abſetzung der Sätze für die Umlage von 12 Prozent auf 10
Prozent birgt die Gefahr in ſich, daß im Laufe des Rechnungs-
jahres Mindereinnahmen eintreten. Anders iſt es, wenn durch
Mehreinnahmen eine Herabminderung der Umlage durch die
Provinzialverwaltung in Ausſicht geſtellt wird. Eine ſolche vor
ſorgende Finanzpolitik iſt notwendig, um finanzielle Fehlſchläge
zu vermeiden. Wir ſtehen auf dem Standpunkte, daß der Pro-

es ihnen unmögli

vinzialausſchuß den Haushaltsplan ſorgfältig aufgebaut tAus e Grunde geben wir dem Haushaltsplan unſere S

ſtimmung.
Die kommuniſtiſche Fraktion hatte einen ihrer ſchlichten Männer

aus der Werkſtatt, den Abg. Holzweißig (Torgau), vorgeſchickt. Es machte einen alles andere denn würdigen Eindruch,
wenn der Redner ſeine Ausführungen mit einem Nachruf für
die Opfer der letzten Grubenkataſtrophen und die Toten des
„Volksparkes“ in Halle einleitete, derweilen die Mehrzahl der
zwölf Apoſtel Moskaus im Speiſeſaale des Landtages ſich von
der Güte der dort verabreichten Speiſen und Getränke über
zeugten. Die Rede ſelbſt beſtand in der Hauptſache in der Wieder
holung der aus der kommuniſtiſchen Preſſe bekannten Thefen
Parolen, Offenen Briefe uſw. Daß die gewohnten Agitations-
anträge nicht fehlten, verſteht ſich von ſelbſt.

Sowohl der Redner des Zentrums Abg. Schilling (Halber
ſtadt), als auch der der demokratiſchen Fraktion Abg. Dr

(Querfurt) ſtellten ſich rückhaltslos hinter die Pro
vingialverwaltung und ſetzten ſich für unveränderte Annahme des

aushaltsvoranſchlages ein. Jde da glnee Dr. Hübener die in der Ausſp

Proletariat tal
zurück.

Die eingelaufenen Anträge zum Haupthanshaltsplan wurde
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen.
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Bannerwelhe in Ellenburg.

e e nder Ortsgruppe geweiht werden ſoll. Dieſe Veranſtaltungen
ſollen und müſſen zu einer oſanten Kundge für die Repu
blik werden. Die übrigen Ortsgruppen werden daher gebeten,

reich zu n Fahnen, Muſik-, r und Tromm-tgubringen. Da die „nationalen“ Verbände acht Tage
v anläßlich der Denkmalswelhe für die gefallenen 288er einen
großen Aufmarſch in Eilenburg ſtattfinden laſſen wollen, wozu
Vereine aus gang Deutſchland eingeladen ſind, darf erwartet
werden, daß die Reichsbannerkameraden am 38. und 24. Mai nicht
zurrü en wollen, wenn es gilt, die republikaniſchen Fahnen in
Eil rg im Winde flattern zu laſſen.

Für frohe Stunden im Kreiſe Gleichgeſinnter hat der Feſtaus
ſchuß in beſter Weiſe geſorgt.

Das Mitteldeutſche Braunfohlen-Syndifat
beſteht weiter.

Wie ſrhon kurz berichtet, haben ſich die großen Jntereſſenten in
der Braunkohleninduſtrie ſo weit geeinigt, daß bis zum 10. Maider über das Weiterdeſtehen des Mitteldeutſchen Braun
k yndi erfolgt. verſchiedene Gebiete ſind beſondere
V eiſe aufge Ut worden. Jm ganzen ſind 60 ver-
ſchiedene Brikettqualitäten feſtgelegt. Zurzeit wird noch über die

le verhandelt. bisherigen r rman ehen laſſen. Mit dieſer Einigung ift die bereits auf-
getauchte Frage eines Zwangsſyndikats gegenſtandslos gewordeg.

Hoffentlich nehmen ſich die Bergarbeiter die Grubenbeſitzer zum
Beiſpiel und ſuchen ebenfalls den Weg des engen Zuſammen-
ſchluffes: im tſchen Bergarbeiterverband.

Die Lehrſteſlenvermittlung in Bitterfeld.
Das Berunfsamt (Arbeits- und Berufsamt für den Kreis

Bitterfeld) in Bitterfeld, Lindenſtraße 4, Fernruf 468 und 483,
Sprechgeit von 9 bis 12 Uhr und 3 bis 4 Uhr (außer Mittwochs
und Sonnabends) teilt uns die nach Oſtern vorhandene Situation
für die Lehrſtellenvermittlung wie folgt mit:

Männliche Berufe.
Jugendliche, die von ihrem Vorhaben, Schloſſer oder Mechaniker

lernen zu wollen, nicht abgebracht und bisher nicht vermittelt
werden konnten, verhalten ſich zum großen Teil abwartend,
trotzdem ihnen und den Eltern die Ausſichtsloſigkeit ihrer Unter

eindringlich vorgehalten wurde.
Baugewerbe iſt größere Nachfra e feſtzuſtellen als Angebotean Lehrſtellen vor en ſind. Jugendliche, die Maurer

oder er lernen wollen. können nicht reſtlos untergebracht
werden, da das Baugewerbe im Wohnungsbau ausreichende Auf-
träge nicht erwartet, es nimmt eine abwartende Haltung ein.

Fleiſcher ſind nicht unterzubringen, da bekanntlich der Beruf
von en der Handwerksmeiſter in der Regel ergriffen wird.

Die L Ilenangebote für Schuhmacher bleiben erheblich
hinter der frage an Lehrſtellen zurück.

Die Bemühungen des Berufsamtes, die Jugendlichen für Lehr-
ſtellen (Landwirtſchaftsgehilfen) in der Landwirtſchaft zu inter
eſſieren, ſind nur von geringem Erfolg geweſen, da die Land
wirtſchaft ſich nicht bereit fand, dieſe Jugendlichen unterzu-
bringen. Das gleiche gilt für Lehrſtellen für Schäfer und
Schweizer. Das Berufsamt hofft, mit Rückſicht auf den Mangel
an geeigneten Arbeitskräften, in Zuſammenarbeit mit den Orga-
niſationen der Landwirtſchaft eine Beſſerung der Verhältniſſe

herbeizuführen. Durch den zwiſchenörtlichen Ausgleich mit
anderen Arbeitsämtern konnten verſchiedentlich Jugendliche

Lernende Kaufleute und techniſche Zeichner wurden reſtlos
untergebracht.

Weibliche Berufe.
Für lernende Kontoriſtinnen und Verkäuferinnen war faſt kein

Angebot an Lehrſtellen vorhanden, die Nachfrage war ſehr
erheblich.

Anfangsſtellen in der Hauswirtſchaft ſind nicht vorhanden, trotz
der ſehr erheblichen N age. Jnsbeſondere war das Berufs
amt bemüht, die weiblichen Jugendlichen immer wieder auf die
Notwendigkeit einer theoretiſchen und praktiſchen Ausbildung in
der swirtſchaft hinzuweiſen. Es iſt bedauerlich, daß die
Hausfrauen die zur Heranziehung eines tüchtigen Nachwuchſes
geeigneten Haushalte dieſer jungen Mädchen nicht zur Verfügung
ſtellen. Mögen die Klagen über die Abwanderung der Haus-
angeſtellten nach der Induſtrie berechtigt ſein, als nicht r
können für die Zukunft die Klagen über die ungenügende
Ausbildung in der Hauswirtſchaft anerkannt werden, wenn die
Hausfrauen ſich nicht der Mühe der Heranziehung eines Nach-

untergebracht werden.

Durchbi dung des
en. r dann werden die Klagen

an geeigneten beitskräften in der Hauswirtſ
nach zu beſeitigen ſein. 2

Iſt das noch Mieterſchuß
Ein ſonderbares Urteil des Landgerichts Halle.

Jn einer Räumungsklage der Michelwerke in GroßkayhnaHalle
gegen den Buchhalter H. in Merſeburg wurde letzterer vom Amts
gericht Merſeburg (Aktenzeichen 1. O. 218/25 verm 2. März 1925)
zur fſofortigen Räumung ſeiner früheren Werkswohnung koſten-
pflichtig verurteilt. Die Zwangsvollſtreckung wurde jedoch von Der
Sicherung ausreichenden Erſatzraumes abhängig gemacht. Gegen
ieſes Urteil legte die Gewer ft Michel beim Landgericht Halle

ufung bzw. r ein. Das Landgericht entſchied nun,
daß der Beklagte ohne Zuweiſung eines ausreichen-
den Erſatzraumes ſofort auf die Straße geſetzt
werden kann. Das Landgericht begründet dieſe Entſcheidung da
mit, daß eine unbillige Härte in dem Verſagen eines Erſatzraumes
nicht zu erblicken iſt und die „allgemeine Tatſache beſtehender
Wohnungsnot hierzu auch nicht ausreicht“. Da erieht Halle
ſchreibt weiter wörtlich (Aktenzeichen 6. T. Mi. 154/25 vom 8. April
1825): „Es müſſen beſondere Gründe hinzutreten. Nach diefer
Richtung hat der Beklagte vorgetragen, daß die Klägerin ihn ſelbſt
durch den Abbau in ſeine re aftliche Notlage verſetzt
habe. Dieſe Tatſache allein reicht jedoch im vorliegenden Fall nicht
aus, um dem Beklagten einen Erſatzraum zuzubklligen. Mit
der Möglichkeit einer Kündigung muß ein Angeſtellter ſtets rechnen;
insbeſondere kann der Geſichtsvunkt. daß die Klägerin infolge
wirtſchaftlicher Verhältniſſe Angeſtellte abbauen muß, ihr dies
allein nicht zum Nachteil angerechnet werden. Es kann der Kläge-
rin nicht zugemutet werden, auch wenn ſie durch den Abbau dem
Beklagten in eine wirtſchaftliche Notlage verſetzt hat, in ihrer
Werkswohnung, für die unzweifelhaft mit Rückſicht auf die wer
troglichen Verhältniſſe unter den Parteien ein nicht zu hoher Miet-
zins feſtgeſetzt iſt, einen Mieter zu haben, der monatelang eine
Miete zahlt.“

Wir wollen wünſchen, daß die Landgerichtsräte die dieſe En-
ſcheidung gefällt haben, vor ähnlichen Folgen bewahrt bleiben,
ſonſt könnten ſie es am eigenen Leibe verſpüren, welche unbilligen
Härten in dem von gefällten Urteil enthalten ſind. Erſt
arbeitslos, dann wohnikhaslos, welch herrliches Los trotz Beſtehens
eines Mieterſchutzgeſetzes! Wie wird es erſt kommen, wenn es
den Hausbeſitzer freundlichen Parteien gelungen iſt das Mieter-
ſchutzgeſetz zu beſeitigen?

Auch eine „Entſchädigung“.
„Des Vaterlandes Dank iſt euch gepi hieß es während des

Krieges. Jeden Tag kann man aber beobachten, daß nur dasGroßta ital dieſen „Dank“ erhält, daß der wirtſchaftlich
Schwache, ganz gleich ob Arbeiter, Angeſtellter, Beamter, Klein-
bauer oder Handwerker, jedoch vergeſſen wird. Jm Unterſuchungs-
ausſchuß betreffend Ruhrgelderſkandal wurde von demokratiſcher
Seite mit Recht hervorgehoben, wie eigenartig es ſei, daß bei der
Entſchädigung zu er ſt die ſicher bedürftigen (1) Herren Stinnes
und yſſen abgefunden wurden; gegenüber dem Klein- und
Mittelbetrieb ſei man nicht „großzügig“, trotzdem dieſer durch den
Ruhrkampf viel größeren Schäden als die Schwerinduſtrie hatte.
Wie „großzügig“ Deutſchland gegen ſeine Bürger aus den breiten
Maſſen verfährt, beweiſt vergleichsweiſe ſchlagend ein Fall, von
dem wir jetzt hören. Jn die Gegend von Düben hat ſich ein
Reichsdeutſcher geflüchtet, deſſen ganzes Vermögen nach Kriegs-
beendigung von den Franzoſen im Elſaß beſchlagnahmt wurde.
Jetzt i nach vielen Jahren iſt hinſichtlich des von ihm
verborgten Kapitals (über den verlorenen Grundbeſitz iſt immer
noch nicht entſchieden worden) von dem Reichsentſchädigungsamt
ein Entſcheid getroffen worden, dahingehend, daß das Reich die
Entſchädigungspflicht bezüglich des etwa 2000 dmark be-
tragenden Kapitals anerkenne. Tatſache iſt nun, daß die Ruhr-
induſtrie aus dem Ruhrkrieg nur Vorteil gehabt hat, daß ferner
nach der 3. Steuernotverordnung Hypotheken uſw. mit 15 Prozent
aufgewertet werden ſollen; was erhält aber ein Deutſcher, deſſen
Vermögen 1919 von Frankreich beſchlagnahmt iſt? Er erhält nach
ſechs Jahren den zweihundertſten Teil des verlorenen
Kapitals! Jm obigen Falle wurden alſo unſerem Gewährsmann
ſtatt etwa 2100 Goldmark nur etwas über 10 Goldmark aus-
gezahlt! Welche Folgen dieſe Art der „Entſchädigung“ auf Einzel-
ſchickſale hat, kann ſich jeder leicht vorſtellen. Meiſt handelt es
ſich doch um ältere Leute, die nicht noch einmal den Kampf ums
Daſein aufnehmen können. Gerade die Rechtsparteien ſind es
doch, die ſich als „national“ aufſpielen. Merken ſie nicht, daß
das Verhalten des Reiches gegen die Auslandsdeutſchen uſw., wo
für die Rechtsregjerung doch die Verantwortung trägt, dieſe
Deutſchland nun entfremdet? Es wird Aufgabe der republika-
niſchen Parteien ſein, ſich im Reichstag mit voller Kraft auch für
die durch den Friedensvertrag ſchwer geſchädigten Volksgenoſſen
einzuſetzen. Die augenblickliche „Entſchädigung' muß auf die
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ieren ar währtereude denn vor n wert rde
er Ausbaun der Anlage wieder eingeſtellt und nur wen nn
er Belegſchaft wurden mit der Erhaltung weiter beſchäftigt.

Während ein größerer Teil entlaſſen wurde und in er erArbeit e ſuchen mußte, mußte der kleinere Teil wieder
den beſchwerl eg nach den fernen Revijeren antreten. Dies
iſt wun wieder anders geworden. Seit einigen iſt das
eiſerne Fördergeſtihl eingebaut und eine Fördermaſchine
worden, ſo daß die alte Arbeit wieder aufgenommen werde nkte.
Am Dienstag erſchallten zum erſten le wieder die Töne der
Sirene über Dorf und Flur, ein Zeichen der wieder nommenen
Tätigkeit. Der Schacht iſt 120 Meter tief und der bisher einzige
Stollen 3000 Meter lang. Man r aber, findig zu werden, d. h.
Kupferſchiefer zu finden, wenn derſelbe noch etwa 100 Meter vor
getrieben iſt. Von der Mächtigkeit und Güte des ſo erſchloſſenen
Kupferflözes wird es abhängen, ob der Betrieb geſichert ſein wird.

Rieſtedt. Tragiſche Folge eines Einbruchs. Jn der
vorigen Woche wurde bei dem Kaufmann Paul Harniſch nach:s
eingebrochen und geſtohlen. Der Beſtohlene hat ſich über den Ver-
luſt ſeines Eigentums nicht hinwegſetzen können. Er ging am
Sonntagvormittag unter dem Vorwande, ſeinen Verwandlen einen
Beſuch abſtatten zu wollen, von zu Hauſe fort und erhängte ſich
im Walde bei Gonna.

Bitterfeld. Arbeitsmöglichkeiten aber Woh-
nungsmangel. Wie das Arbeitsamt mitteilt, leidet die
Vermittlung von Arbeitskräften in der chemiſchen Jnduſtrie und
im Baugewerbe unter dem Mangel an Wohnungsgelegenheit.Das Arbeitsamt iſt mit den maßgebenden Kreiſen in Herkindimg

r dieſe Schwicrigkeiten ſo weit wie möglich zu beheben.
b und in welchem Umfange von einem Erfolg geſprochen werden

kann, iſt noch nicht zu überſehen. In der chemiſchen Induſtrie
ſind die Unterbringungsmöglichkeiten für auswärtige Arbeiter
erſchöpft. Die Baracken ſind voll belegt, andere Wohnmöglich-
keiten nicht vorhanden. Vermittelt wurden in der Berichtswoche
66 ungelernte Arbeiter 49 Arbeiterinnen. Der Vedarf des Berg-baues wird in den nächſten Tagen vorausſichtlich ebenfalls gedegt

werden können. Jn der Berichtswoche wurden 41 Grubenarbeiter
vermittelt. Der Bedarf an Metallarbeitern iſt verhältnismäßig
gering. Der Bedarf an geeigneten Ziegeleiarbeiterinnen konnte
nicht gedeckt werden. Jn den Wintermonaten ſind die Ziegelei-
arbeiterinnen nach der Induſtrie abgewandert. Jm Baugewerbe
konnten in der Berichtswoche lediglich drei Maurer vermittelt
werden. Wegen der nicht zu beſchaffenden Wohnungsgelegenheit
war eine weitere Vermittlung unmöglich. Maler ſind nicht zu
beſchaffen. Zimmerer, die genügend hier vorhanden ſind, wurden
nicht angefordert. Für die kaufmänniſchen und techniſchen An
geſtellten liegt der Arbeitsmarkt noch ſehr ungünſtig. Unter
ſtützungsberechtigte Erwerbsloſe ſind noch vorhanden 57 männ-
liche und 6 weibliche in der Stadt Bitterfeld, 82 männliche und
14 weibliche im Kreis Bitterfeld, insgeſamt alfo 159 mit 23
unterſtützungsberechtigten Angehörigen. Arbeitſuchende wurden
in Kreis und Stadt Bitterfeld 255 männliche und 230 weibliche
gezählt, insgeſamt alſo 485. Von dieſen ſind eine Anzahl den
Werken zugewieſen.

Friedersdorf. Unterhaltungsagabend. Die hieſige Orts-
gruppe der SPD. veranſtaltet am Sonnahbend, dem 9. Mai, abends
8 Uhr, im Gaſthof „Zum Stern“ einen Unterhaltungsabend mit
Tanz. Genoſſen, erſcheint zu dieſem Abend alle mit Euren
Frauen und werbt auch ſonſt für guten Beſuch. Auch die aus
wärtigen Genoſſen bitten wir um zahlreichen Beſuch.
Golpa. Zugunglückin der Grube. Jm Tageban der

Grube Golpa fuhr ein Abraumzug auf einen beladenen Kohlen
zug auf. Die Kabel der Strom zuführung der elektriſchen Maſchine
wurde zerſtört, dabei kam der Kohlenzug ins Rollen und fuhr mit
großer Geſchwindigkeit den ſteilen Abhang hinunter in einen Leer
zug hinein. Die Bremsvorrichtung war durch den Zuſammegprall
zerſtört worden. Mehrerere Wagen wurden ineinandergeſchoben.
Die Todesgefahr iſt rechtzeitig von dem Bremſer und Lokomotiv
führer bemerkt worden; beide ſprangen vorher ab und tetteten da
durch ihr Leben. Die Unglücksſtelle wurde geſperrt.

Delitzſch Die Stadt erwirbt ein Grundſtück. Das Engel-
hardtſche Grundſtück in der Leipziger Straße, früher Gaſthaus „Stadt
Leipzig“, iſt in den Beſitz der Stadt übergegangen.
„Preffel. Wegen unbefugten Waffenbeſitzes wurde der
Ziegler Richard Diecke vom Torgauer Schöffengericht zu 5 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Doberſchütz. Ueberfallen wurde am Sonntag ein 14jähriges
Mädchen, das zwiſchen Notejane und Wöllnau auf ihrem Rade fuhr.
Der Täter konnte noch nicht ermittelt werden.

Das LandTorgau. Aufhebung der Hundeſperre.
ratsamt teilt mit, daß mit Wirkung ab Dienstag die Hundeſperre
aufgehoben iſt, und zwar für Stadt und Kreis Torgau mit Aus-
nahme der Ortſchaften des Amtsbezirks Arzberg. Dort mußte
die Sperre aufrechterhalten werden mit Rückſicht darauf, daß in

Betroffenen wie Hohn wirken. einem Grenzort des Kreiſes Liebenwerda noch Tollwut herrſcht.
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Nur os ch
Bitterfeld

w

Herren-, Jünglings- u, Knahbenanzüge

Sport- und Berufskleidung

gut und billig.

Märkt

Parlast- Theater Büätterfeldt
brämgt steus es Newueste vom intermatiomalem F

Aeſtestes Cichtspieſ-hecuter am Fſatae.

Damen Konfektion
Kleciderstoſie

Icinen- u. Baumwollwaren

Fritz Baum
Denttzscha, EHenburger Str. 20.

Jeden Dienstog und Sreitag neues Frogramma.

Fernruf 287
11 Maler

FOX
reinigt Herren Anzüge
tadellos und gut gebügelt

Preis G,00 Mark.
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me- Terßkaufs
beachten Sle

unsere
Schaufenster!

D. Aufsehen in Stadt und Land erregt unser Nassenangebot von Sehunhwaren in bekannter Güte und vwirſcſich billigen Preisen
Scohwestern-Schuh Binaboz- Fliezibie 6500

Damen-Halbschuh sehw., Schnür u. Spange, mod. Form 90

Damen-Halbschuh -ehwarz Rinabex, gute Queſitat 676
Damen-Halbschuh schwarz Bindbox, sehr preiswert 875
Damen-Halhschuh schwarz Boxkalf, Ia Qualität

Damen-Halbschuh braun, echt Chevreau 7 5
Damen-Halbschuh brauv, weiß gedoppelt &59
Damen-Spangenschuh m. Taekbesate u. Louis Abs. 1075

la Rindieder-Sandalen e u

Damen-Spangensohuh sohwarz, mit 1 und 2 Spangen c
Damen-Spangenschuh braun, Louis Absatz 1075
Damen-Lackschnürschuh moderne Form, Ia Quaſität 1476
Herren- Stiefel Sebwarz Rindbox, reine Lederausfähr., 12,50 9so
Her ren-Stiefel schwarz, spitze u. breite Form, Rahmenarb. 1450

Herren- Stiefel vrauo, Rindbox I
Herren-Halbschuh brauo, reine Lederausfübruog, 18,75 II
Herren-Halbechuh braun, Nubuk-Pinsatz 13,75 sehwarz I

Größe 27/8075 95Größe 3641 4 Größe 31/35 3

Herren-Halbschuh „ehwerrz, moderne Form

Burschen- Stiefel sehwarz, Rindbox
Burschen Stiefel brano, Rindbo
Burschen-Halbschuh braun, Rindboz
Burschen-Halbschuh schwarz, moderne Form, 36/39 975
Fahlleder-Gruben- Stiefel starke Sohle u. Eisen 4046 g50
Fahlleder-Gruben- Stiefel m. Doppelsohle u. Eis., 4046 975
Fahlleder-Herren- Stiefel m Kappe, Ia Qualitat

11,50 162e0

36/89

36/39 100
36 39 1175

550

85Größe 28/26 2

Sandalen randgenaht mit einfacher und Doppelsohle, Turnschuhe mit Chromsohle, mit angenahter und angegossener Gummisohle, Springsehnhe, Kinder-
Halbschuhe und -Stiefel, in schwarz und braun, in guter Qualitat, zu staunend billigen Preisen

n Maud iſſſ n un

zum bevorstehenden Pfingetkeste

liefern wir Ihnen jetzt schon bei geringer

An und Abaufilung
Herren und Damen

Carclerohe

Auf Wunseh wird aueh ohne Anzahlung gekaufte
Garderobe bis Pfingsten reserviert.

Hermann Hehau
Mersechurger Straße 22.

WAchinrg Gaſtwirte
Clektriſch. Acheſtrion

aſſend für Saal oder Gaſtſtube, zu günſtigZabiungsbedingungen zu verkaufen 3263

Otto HopkKe, Eisenberg i. Thür.

WVfederverläufer!!

Wir empfehlen in allerbeſten
Qualitäten zu ſehr günſtigen

O Preiſen unſer reichſortiertes
großes Lacer

Bänder. Zwirne, Schnür-
ſenkel, Knöp „Hsenträeer
VPortemonngies, Ruchſäcke,
Nadeln, mme, älle,
Wollgarne, Wollwaren, Ein
ſatzhemden, Makkohemden.Hoſen Taſchentücher, Kopf

tücher und alle anderen
8 Kurzwaren.
O Lagerhesneh empfehlenswert.S

8 Freund Müller,
S
S

Grosshandlung,
ILeipaiger Str. 54 am Riebeckplatz

O

ahrrä der
Stoewers Greit und andere

erstklassige Fabrikatoe
Zabluugserleichterung 3242

Kustav Learche
I. Ulrichstraße 33 Tel. 6111

Eigene Repernturwerkstatt
III

I TILIIIIIverschiedene Pfd. 30 t
Sorten 2 nur 9

Goldene Stehen
Steinweg 30 Talamtstr. 7

3768 2IIIUINIIINXkA III

III

Sewrnnnnnnnnns

Möhl Zinmen

für ſofort geſucht.
Angeb unt. V 127
an die Exp d. Ztg.

Schuhwarenhaus Hönlgsberg, Halle (Saole), Große Urichstrabe 5.

e

0EUTSCHLAND
INTERNATIONAL

ALS CIGARETTEN-VRSPRUNGSLAND
ANERKANNT

Man het in Deutschland früher besonderen Wert auf Import
cigaretten gelegt. Deshalb ist es außerordentſich bemerkenswert,
daß im heutigen Ausland ein Teil der deutschen Cigaretten einen er-
staunſichenQualitstsruf besitzt und eine führende internationaleGoel-

tung hat. Wir sind stoſz darauf, daß unsere internationalen Marken

GELBE SORTE, SWANEBLOEM, SENOUSSI, CAVALLA
ERSTE SORTE

Träger der Anerkennung deutscher Qualitätsarbeit
geworden sind.

REEMTSMA A. G.
CGARETTENFAB RIK

ALTONA-BAHRENFELO

ch

Kleine inserate

woeitestoe
Verbreitung

Bei Einkäufen geht man nur zu
en inserenten unserer Zeitung!

„„-S——,.[:YXYYXV
Blumenkästen in allen Längen von Mk. [0 an.

ONDER- ANGEBOT
in fmaille-9eschirr!

rin Beweis meiner nicht zu Obertrenenden Lelstungstählgkeilt!

MEIEIEEIIIIIIEIIIIEI weiß 65, Pa. km.-kimel 28 om 1.00 Schwortopf 66.
Kakleekanne Zres 1,25 MRchtort s 568, Warchbetten Varr 96.
Müleimer senrie 1,595 bratptanne 78, letopt e urtee 1,9

Letenhater 50, SWüplltiel. 39, Kehrctaufel g. 56,
kiertſegel 35, Katerolle sie 75, Em-Teller ges e 35,
Sand-Seife-Soda- 4 65 S Kaffeeflasohe mit Ver 45 Tasoheu-Eason- 95
Garnitur m. kl. Fehl. 2, S sehluß u. kl. FPehl. ILtr. s 2 träger weiß
Autwaschwanne Em.-Sohussel mit Kaſeebeehber gros 2u 1mit Klapphenkel 1.9 klein. Fehlern, groß 65, einem Stdek

1 Satz Em.-Sehmor- g5 ertöpfe mit Deokel D, verginkt, 28em
c

S S
Billige Gartengießkannen in allen Größen!

Schlaciiciest

bietend am Sonnabend,
nachmittags 3 Uhr. an Ort und Stelle

6

Gasſhaus Icuna Tcich
3241 WMorgen, Freitag

Von 10 Uhr an Wellfleiseh.

C Halle 8
Gras-Berpachtung.

Die Verpachtung des Grasanfalles aus
den ſtädtiſchen Anlagen findet meiſt

dem 9. Mai,

ſtatt. Treffpunkt: PulverweidenEingang.
3254 Städtiſche Gartenverwaltung.

Kreis Liebenwerda
De geologiſche Landesanſtalt beabſichtigt

im Laufe dieſes Jahres im Kreiſe Lieben-
werda geologiſche Aufnahmearbeiten aus
zuführen und hat hiermit den Kuſtos Dr.
Picard beauftragt.

Die Gemeindebehörden erſuche ich,
daſür Sorge zu tragen, daß dem Ge-

nannten bei der Ausführung ſeines Auf-
trages, insbeſondere auch beim Betreten
von Grundſtücken keinerlei Hinderniſſe
in den Weg gelegt werden und ihtt auch
ſonſt nach Möglichkeit Unterſtützung ge

währt wird.
Bad Liebenwerda, 2. Mat 1925.

Der Landrat.

C Risleben p
Grasverpachtung

in den ſtädtiſchen Anlagen, Gräben,
Wegen und auf der Vogelwieſe.

Montag, den 11. Mai, vorm. 7 Uhr, be
ginnend am Stadtgraben, Ramtorſtraße.

Dienstag, den 12. Mai, vorm. 7 Uhr, be
ginnend auf der Vogelwieſe.

Mittwoch, den 13. Mai, nachm. 3 Uhr,
an der Oberhütte.
Der Verkauf erfolgt meiſtbietend gegen

ſofortige Bezahlung. Nähere Bedingungen

im Termin. 3255Eisleben, den 5. Mai 1925.
Der Magiſtrat.

C T

Der Voranſchlag (Haushaltsslan) für
das Rechnungsjahr 1925/26 iſt aufgeſtellt
und liegt nach S 119 der Landgemeinde
ordnung während der Zeit vom 8. bis
21. Mai 1925 zur Einſicht auf dem bieg ger
Gemeindeamt öffentlich aus.

Helbra, den 7. Mai 1925.
Der Gemeindevorſteher.

Vorläuſige Eryebung der Gemeinde
ſteuern für 1925.

Die et t 30. April
25

j 1925 beſchloſſen Bis zur lußfaſſüber ehe hheh für et an
bis zur n der für dieſes Steuer
jahr zu beſchließenden Steuerzuſchläge
ſollen die bisherigen Sätze des Steuer
jahres 1924/25 weiter erhoben werden.
Die ſo eingehenden Steuern ſollen auf
die für 192526 zu beſchließenden Steuern
angerechnet werden. Hiernach und auf
Grund 8 59 des Kommunalabgabengeſetzes
(G. S. S. 1921, 495) kommen vorläufig
vom 1. April 1925 an zur Erhebung:
200 Proz. zur Grundvermögensſteuer von

bebauten Grundſtücken,
200 Proz. zur Grundvermögensſteuer von

unbebauten Grundſtücken,
52b5 Proz. zur Gewerbeſteuer nach dem

Ertrage,
r zur Gewerbeſteuer nach dem
apital,120 r zur Zweigſtellen- und Schank

gewerbeſteuer.

Die Zehlung der Stenern hat zu den
bisher in den dezta Geſetzen bzw. durch
Verordnungen feſtgelegten Friſten m S
folgen.Feibra, den 5. Mai 1925.

Der Gemeindevorſteher.



Halergebilfen

Hermann Fehst

Amtel

Erstaufführung

In den Hauptrollen:

Jcrusfſ Otto
kditſi Nefſer.

Jcauſ 3eidemonn
Seorg Aſexcander

Acuns Mierendorff

Ua- Theater Icipriger Straſe 85

Ab morgeon, Froltag, don S. Mal 19258:

hußaren-Feher!
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Fio Lustspiel ans den Tagen der Krefelder Husaren.
Naoh dem gleichnamigen Bühnenwerk
von Kadelburg und Skowronne

x 7 Akte

Eine tiefere, innere Köstlichkeit hebt diesen prachtvollen
Film. welcher jenseits der Mauern irgendeiner Tendenz

steht, über das übliche Niveau dieses Genres

Beginn: Sonntags J Uhr Werbktags 4 Uhr.

c

KannJegenie Rundfunkrtöruneen inhale

und Fülm- Vortrag
Sonntag, den 10. Mai. vormittags pünktlich II Uhr,

„Lichtspiele am Riebeckplatz.
1. Zweck und Ziel der Funkvereinigung Halle (e. B.)

Anſprache des Vorſitzenden Herrn Hampel
2. Rundfunk und Kultur, Vortrag von Hern Dr. Jaeger,

Vorſtand der Mitteldeutſchen Rundfunk-A G. Leipzig
3. Die Störungen des Rundöfunks in Halle

Referat von Herrn Studienrat Dr. Maennel (Halle) 3265
4. Jm unfſichtbaren Wellenmeer

Film- Vortrag von Herrn Jngenieur Martin (Berlin).
Einlaßkarten an der Kaſſe der Lichtſpiele. Zur teilweiſen Deckung
der Unkoſten wird für d. Einlatzkarte eine Gebühr v. 50 Pf. erhob.

Stadt Theater
Senntag vormittag Uhr:

6. Morgenteier
(letzte) 3252

W. A. PRoZenrrt
Vortrag: Prof. Dr. Herm. Abert

Sonntag nachmittag 5 Uhr:
S cm v qm mm e m W e ſ.

alt Theaten

Freitag,7 Uhr
j. Gastspiel Alvert und

Else Bassermenn n:

Sitzen der
besellschaſi

Ende 10 Uhr.
Sonnadend, 7 Uhr

2. Gaslspiel Aer und
Else Bassermaon

etterleuchten.

ſtellt ſofort ein

WMalermeiſter.
Altenburg (Th.),
Bachſtraße. 3252

S

Neßlame
durehb

inserieren
im

„Volksblatt“
bringtS9uute 7

Fahrräder
in s verſchied. Aus
führungen ſow. Er
ſatzteile liefert direkt
a Private. Verlang.
Sie ſof. neueſt. Preis
liſte mit Abbildung

koſtenlos.
Hans Florschütz

Eiſenach 3289

In Ledersehr preiswert

Nur Schmeerstr.
Lederwaren- Haus

Stoffefür Herren und
Knaben Anzüge,
Mäntel, Koſtüme,
Röcke und Bluſen.
Gute Ware, 2319
empfiehlt billig
Frau Agnes Zimmer,ken 7.
hätten Sie gewuht,

daß das ärztlich glänz be
gutachtete 3176

Elgewe- Hämorrholdaimhlel
Jhnen hilft, ſo wären Sie
längſt von Schmerzen be
freit. Tube zu Mk. 2,69
erhältlich in den Apothek.

ſicher in Halle
Adler Apotheke
Kronen Apotheke

Alle Drucksachen
fallesche Genessen-

schafts Buchdruckerei

am

e 20

III

Pappel. Schuster

lfa-Iheater

Ad morgen, Freitag. den 8, al 1925:

Erstaufführung
des deutschen Grobfilms

Guillotine
Das Justizverbrechen von Paris

D. 7 77 tKennen Sie die Gefühle, welche auf einen unschuldig Ver-
urteilten einstürmen Welche namenlose Schmerzen einen
Menschen heimsuchen, der 2 Stunden vor der Hinrichtung
steht während der unheildrohende Schatten der Guillotine
durch das Fen;ter des düsteren Kerkers fällt? Die grobe
Filmtragödin Marcella Albani verkörpert in dieser Tragödie
ein armes, unschuldiges Mädchen, welches durch Richter-
spruch dem Schafott übergeben werden soll. Mit echtester
Menschlichkeit und ganz erfüllt von der Tragik dieses un-
seligen Lebens weiß diese schöne Frau einen Charakter zu

zeichnen der erschüttert.

Marcella Alhani, die junge, bildschöne italienische
Künstlerin ist es Wert, daß ein Abend Ihr gehört.

Die Berler Salburn Sönge,

IMMEEBIIBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGBEIIGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
in einem vollständig neuen Programm

Für Iustige Leute“, Gesangs-Potpourri, gesungen
von den Herren Schubert. Kirchner ILeuteritz, Gröning
und Schrader. Der Muselmann-, Scher-elied, ge-
sungen von Otto Schrader. Einer von de Water-
Kant, Chparakter-Tanzszene (selbstverfabt) Max Horst.
Pantoffelheld Pietsceh““, Humoristische Soloszene,

Max Leuteritz- Ein Wiener Waschermad]““,
Fddy Kirchner.

Ritter Kahlebute!
Posse in einem Akt von Perdinand AMeysel

Personen:
Schmierecke, Theater- Direktor
Amsel, Barbier
Zwiebel, Schblosser

Max Horst
Otto Schrader
Max Leuteritz

Paul Gröning
Die Szene spielt in Wusterhausen a. d. Dosse.

Sämtliche Damenrollen werden von Herren dargestoellt.
Am Flügel: Kapellmeiſter Kurt Sanke

Beginn: Sonntags 3.30 Uhr Werktags S Ubr.

CCCCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIXIIxxxxccb0DDDDDDDDD0DDDD0GDD00DCDDkGGucvcuDIb

alter Alte Promenade Ia
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worgen, Froeitag, en 8. Mal 1925;

2. Woche 2.
I zu Kraft und Schöne

Der Vta-Film über moderne Körperkultur.
Musikalisahe Leitung: Kapellmeister Riebhter.

ung en ne An an u en Langrktut.
Herr Direktor G. Rosenthal, I. Vorsitzender des Halleschen
Ausschusses tür Leibesübungen e. V. (Zentral Vereinigung
von 115 Turn-, Sport-, Wander-, Jugend- und Spiel- Vereinen
der Stadt Halle, Ortsgruppe des deutschen Reichsausschusses
für Leibesübro ren hat uns folgendes für uns äußerst

hre volles Schreiben zugesandt:
Halle a. den 4. Mai 1925

An die

Direktion des Astorto-Lichtspiet-Theoters
Halle a. d. S.

Ich danke Ihnen, daß Sie mir Gelegenheit ge-
geben baben, daß Filmwerk „Kratt und Schönheit
ansehen und studieren zu köohnen. Das Resultat
meiner Betrachtun gen möchte ieh Ihnen in den nach-
folgenden Auslassungen zum Ausdruck bringen:

„Kratt und Schönheit ist ein Filmwerk, welenes
alle Turner und Sportler sich ansehen sohlten, noch
vielmehr aber die leider so sehr große Zabl der
Jugendlichen und Erwaohsenen, die dem Turn- und
Sport gedanken noch vollständig fern stehen. denn
Turnen und Sport gibt Kratt, Schönheit des Körpers
und Gesundheit.

Gesundheit ist aber das größte Erdenglück und
wer dieses Glück erlangen will, treibe Leibesübungen.

Besonders unsere reifere weiblicbe Jugend mus
dieses Filmwerk sehen, studierep und danach handeln.

Ich stelle ergebenst anheim, von meinen Be-
trachtungen Gebrauch zu machen.

Hochachtungsvoll

ges G. Rosenthal
I. Vorsitzenpder.

Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

3259

Beginn-

Reſchsbanner Schwarz-Rot-Gold
Ortsgruppe Schkeudiß

Sonnebend, den 9. und Sonnieg, den 10. Mei

Große re publikanische Kundeehung
und Fahnenweihe.

8 Uhr Fockelzug durch die Stadt.
10 Uhr Kommers im Saale des Bahnhofshofeis.

r 521 Uhr nachmittags Anfrefen zum Festzug am Behnhof.
2 Uhr Abmorsch des Festzuges.
3 Uhr Große Kundgebung ünd Weihe der Fehne auf

d. e fesfrede: Dr. Heller (Leiprio).
4 Uhr Abmarsch noch dem Woldketer“, daselbst

Gorfenkon erf.
Ab 6 Uhr im „Woldketer“ und im Behnhoſshotel BALL.

Der Festausschuß.

Sonnteg:

3247

Sonnobens:

n Werbt für das „Volksblatt“ V

Anfang

3257

T
Mohren Apotheke

Werktags 4 Uhbr,

Ab heute, Donnerstag:

G. Wo ch e
Der unbeschreibliehe Riesen- Erfolg

Vollstäncig neues Schlager- Programm
Große Sonder-Gastspiele der

Leipziger
Coidol-Sängor

nierzu der große Fumtell:

er Sum
Die Tragödie einer um ihr Glück betrogenen

jungen Frau in 6 Akten.

Ein hochdramatisches, Hetergrenendes
Lehensbild.

das im Verein mit der packenden Handlung den
Zuscbauer bis zur letzten Szene getangen hält.

Besuchen Sie möglichst die ersten Nach-
mittags -Vorstellungen, da der Abendan-

drang nicht zu bewältigen ist.

Am Rlebeckplatr ſir. Vrichsir. 51

über die Leinwand.

werden.

e n o rm

Sonntags 2.45 Uhr

Antang:

Ab hente, Donnerstag:

2. W o ch es
Wegen des Riesen- Erfolges

föngp-öleallern

marschieren auch die

2. Woche
unter stürmischem Applaus u. größtem

Andrang
Der Andrang Konnte in

25 Vorstellungen

Deshalb sehen wir uns veranlaßt, diesen
Spielplan

un e e nDa der Andrang zu den Abend Vorstellungen
ist, bitten wir im eigenen Interesse

unserer werten Besucher, möglichst die nachm.
4 Vhr beginnende Vorstellung zu besuchen.

T

Der auberaräentl brülante, heitere Fümtel

Jugendliche haben Zutritt und zahlen W'erk-
tags bis 5 Uhr, Sonntags bis 4 Uhr halbe Preise

Werktags 4 Ubr,

Bedeutend verstärktes Orchester!

4 Dienstag 72. Maci,
ab r&ommerkonzort

Voſsp ar
Abonnements werden an der
Abendkasses noch angenommen

b M. Nebenkarte 95 H.

Meſsſſerſchleifer
r nen W

3267

S OBEISteinweg 45 Gr Ulrichſtr. 9 Reilſtr. 1

Huusfrauen! Kauft nur in den
Geſchäften, welche
bei uns inſerieren

Krieg
KriegeVon Erst Friedricſa

Preis 5 MarkSonntags 2.30 Uhr

Volkshlatt-Buchhanclung

e e
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duſt nicht vorkommen

r 14 e 4 rS 4 Tr ew. 7
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de Nach fünf Jahren Betriebsrätegeſetz.
Dm Jahre 1920 wurde der Arbeitnehmerſchaft das BRG. beſchert.

e e, nach fünf Jahren, muß feſtgeſtellt werden, daß Legalee
Sta ernicht einmal die wichtigſten Paragraphen, viel weniger

das BRG. in ſeinem ganzen Umfange kennen. Es könnte wohl

den den t e der aZutri ebsverſammlBelegſchaftsverſammlungen) veriweheen will wie da n
und Vie der Fachle ll geweſen iſt, wo man den Ver7 VWirg vertragſchließenden Organiſationen, die auf Verlangen
ſchaft Bericht über die derzeitigen Lohn und Arbeits

bedingungen geben ſollten, den Zutritt verwehren wollte. Der
a v u erklärte den Vertretern und dem Be

be den Auftrag, keinen Gewerkſchaftsangeſtellten
n und Viehhof betreten zu laſſen. Nur der Energiedes betreffendnen Kollegen, der ſich auf ſeine ihm geſetzlich zu

ſtehenden im BRG. verankerten Rechte berief und nicht ging,
war es zu verdanken, daß die ordnungsgemäß einberufene und
der Verwaltung bekanntgegebene Verſammlung ſtattfand.

Sollte nur Unkenntnis des Geſetzes vorliegen? Nein, die Ur
liegt tiefer. Vielleicht will man es verhindern, daß dem

rat unliebſame Perſonen ſtädtiſche Grundſtücke betreten,
um dort mit der Arbeiterſchaft Fühlung zu nehmen. Die Vor
kommniſſe der letzten Zeit in bezug auf den RMT. ſind in den
hallifchen Gemeindebetrieben ein Kapitel für ſich. Man verſucht
willkürliche Auslegungen vornehmen, zum Schaden der Ge
weindearbeiterſchaft. Eine ſolche Maßnahme liegt aber ganz
er nicht im Jntereſſe des Magiſtrats.

n ſtädtiſchen Betriebsräten iſt aber zu ſagen, daß ſie alle
Urſache haben, auf dem Poſten zu ſein und ſich ihre Rechte nicht
abbauen laſſen. Bevormundungen ſeitens der Verwaltungen oder
errzelner Beamten darf man fich nicht gefallen laſſen, ſondern
die Betriebsräte haben im Intereſſe ihrer Mandatgeber mit der
rertragſchließenden Organiſation, dem Verband der Gemeinde

eiter. Hand in Hand zu arbeiten. In der jetzigen Zeit
darf es keine Außenſeiter mehr geben. Betriebsräte und Gewerk

ſchaften müſſen eins ſein. Fhre Aufgabe iſt es, alle Beſchäftigten
der für alle öffentlichen Arbeitnehmer zuſtändigen s

H.
Der Kampf in Dänemark.
Kopenhagen, 6. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die däniſchen Gewerkſchaften halten ſeit Montag ihre General
verſammlung ab, die ſich natürlich vor allem mit dem gegen
wärtigen Arbeitskonflikt beſchäftigte. Wie zu erwarten, kam
7 einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem radikaleren Verdent der ungelernte Arbeiter und der Gewerkſchaftszentrale über

die zu befolgende Taktik. Mit 90prozentiger Mehrheit wurde
aber eine Reſolution der Gewerkſchaftszentrale angenommen, die
ellen Gewerkſchaften den Eintritt in erneute Verhandlungen auf-

Von einer Ausbreitung des Streiks wird nicht geſprochen.
t hat die friedliche Richtung geſiegt. Da ein Abſchluß des
ikts auch von der Regierung und allen verantwortungs

bewußten Wirtſchaftskreiſen angeſtrebt wird, iſt nun eine baldige
Beendigung des Konflikts zu erwarten.

Die rechte Antwort.
Eine Unterabteilung der kommuniſti i ihat die Berliner Vetriebsräte zu e

Sr. Die Zerſplitterer erhielten von den Betriebsräten der
iemens-Schuckert- Werke folgende treffende Antwort:

S Berlin, den 2. Mai 1925.S An die ſichOppoſitionelles Betriebsrätekomitee
nennenden Beauftragten der KPD.
z. Hd. des Herrn Max Sellheim.

Um ernſthafte Maßnahmen zu beraten, wie gegen die reale
monarchiſtiſche Gefahr Poſitives unternommen werden kann
und muß, haben Sie uns zu einer Betriebsräte-Vollverſamm-
lung eingeladen.

Auftrag ſämtlicher Betriebsratsmitglieder meines Werkes
ich Jhnen jedoch mitzuteilen, daß wir es ablehnen,

Jhrem Rufe zu folgen.
Wir halten die Ein berufer ſowohl wie auch die Refe

rentin für die größten Schädling e einer geſunden Ar-
beiterbewegung. Wenn jetzt von dieſer Seite, der wir die
Wahl Hindenburgs einzig und allein zu verdanken
haben, gegen Hindenburg Maßnahmen beraten werden ſollen,
ſo finden wir es eigentümlich und höchſt bedauerlich, daß die
KPD. nicht ſchon vor der Wahl des Reichspräſidenten Vernunft

angenommen und durch Zurücknahme ihres Thälmanns die
Wahl Hindenburgs vereitelt hat. Weil aber die KPD. nicht
nur in dieſen, ſondern in faſt allen Fällen ſich immer mehr als
Hilfstruppe der Reaktion entlarvt hat, werden wir
dafür ſorgen, daß auch den letzten Arbeitern das arbeiter-
feindliche Verhalten der KPD. klargemacht wird und
durch Rückkehr zu den freien Gewerkſchaften und zur Sozial-

Das wandernde Licht.
Von Auguſte Groner.

Cophright 1924 by Greiner und Komp., Berlin W 30.

c (Nachdruck verboten.)Sie iſt ſchlecht ausgefallen. Das braucht keiner zu wiſſen. Franz
wird es merken und wieder lächelte ſie wehevoll „er wird
immer herzlicher, immer gütiger zu mir werden bis

Eine große Träne rollte über ihre -blaſſe Wange.
„Als die Mutter wieder hereinkam, war Toni vergnügt wie

zuvor.
Auch die alte Frau ſchien beſter Stimmung zu ſein, während

ſie den verſchnürten und tatſächlich auch verſiegelten Korb aus-
pagte.

Toni ahnte nicht, daß ihre Mutter im erſten Zimmer draußen
eine recht unangenehme Minuten verbracht hatte.

„Mir ſcheint, die Baronin hat da für uns alle ein Feſtmahl
chickt. Gebratene Hühner, Schinken, Salami, Käſe, Tee, Rum,
cker, Wein. Kind, ſchau nurl

Jn Frau Wehrmanns Augen ſchimmerten Tränen der Rüh-
n hat einen ſo unheimlichen Mann,“ fügte Toni gedanken
voll hinzu. Jhre Mutter, die ſoeben ein Paket Kaffee und ein
Brot aus dem Korb genommen, hielt beides vor ſich hin und
ſtarrte ihre Tochter an

„Unheimlich findeſt du den Baron?“ fragte ſie.
„Ja, und widerwärtig.“
D Toni, er hat dir doch nie etwas getan
„Mir nicht, aber ſeine Frau quält er, und hochmütig iſt er

haben wir doch oft feſtſtellen können, ſogar Vater,
zu gut kennen gelerntegen alle, das tSe ar ſein Untergebener ihn leider nur

Da haſt du recht. Und doch war der Vater ein Liebling des

„Das heißt, ausgenützt hat ihn der Baron, wie er ja noch
Anna ausnützt.“

r r Kind„Mutter, weil ich alles v srfer anſchaue, als du es je getan,
kenn' ich mich beſſer aus als du.“ J„Freilich, biſt du die Geſcheitere, biſt deinem Vater nach
geraten

ca

demokratiſchen Partei die Einheitsfront der Arbeiter und An
geſtellten wiederhergeſtellt wird. K. Klinge, Vorſitzender.

Dieſe derbe, aberr einzig richtige Antwort werden ſich die
Hinde ommuniſten nicht hinter den Spiegel ſtecken. Sie
zeigt den Groll der denkenden Arbeiterſchaft über den kommu-
niſtiſchen Verrat, der die deutſche Republik täglich mehr den Mon-
archiſten ausliefert.

Holzarbeiterausſperrung in Schleſien. Wie aus Hirſchber
wird, iſt Mittwoch früh im Gebiet des

er ſchleſiſchen Holzinduſtrie die Geſamtausſperrung der Beleg-
ſchaften erfagt,
betroffen werden.

Fabrikarbeiter, tut Eure Pflicht!
Am Sonntag, dem 10. Mai, finden in ganz Deutſchland die

Wahlen der Delegierten zum Verbandstage ſtatt, im
Juli in Leipzig ahgehalten wird. Der diesjährige Verbandetag
iſt von außerordentlicher Bedeutung, deshalb gilt es Delegierte zu
wählen, welche gewillt ſind, an der Weiterentwicklung des Ver
bandes mitzuarbeiten. Die Zahlſtelle Halle iſt infolge der poli
tiſchen Ereigniſſe an Mitgliederzahl ſtark zurückgegangen, deshalb
können wir für uns allein keinen Delegierten mehr wählen,
ſondern ſind mit der Zahlſtelle Eilenburg verbunden. Beide
Zahlſtellen wählen einen Delegierten.

Von der Zahlſtelle Halle iſt der Kollege Otto Gittel vor
geſchlagen. Wollen wir nicht hinter der Zahlſtelle Eilenburg
zurückſtehen, gibt es nur eine und die richtige Antwort: Jede
Stimme dem Kollegen Otto Gittel.

Zugleich finden die Wahlen zum Gewerkſchaftskongreß ſtatt.
Was dieſe Wahl bedeutet, kann nur der erfaſſen, welcher ein
Intereſſe am Gewerkſchaftsleben hat. Er wird ſeine Stimme
demjenigen Kollegen geben, der in der Lage iſt, das zu begreifen,
was dort verhandelt und beſchloſſen wird, und nicht Kollegen,
welche in Verſammlungen große Töne ſchwingen, hinter denen
gewöhnlich nichts ſteckt. Deshalb empfehlen wir: zum Gewerk
ſchaftskongreß jede Stimme den Kollegen Karl Tolſki (Magde-
hurg Wilhelm Haaſe (Deſſau), Karl Speckhardt (Bern-

urg).

von der 7000 Arbeiter in rund 400 Betrieben

SPD.-Metallarbeiter. Der Fraktionsvorſtand der ſozialdemo-
kratiſchen Metallarbeiter hält am Freitag, dem 8. Mai, abends
772 Uhr, im Reſtaurant des Gewerkſchaftshauſes eine kurze aber
wichtige Beſprechung ab. Falls noch andere Genoſſen daran teil-
nehmen wollen, ſind dieſe willkommen. Um beſtimmtes und pünkt-
liches Erſcheinen wird erſucht. Der Fraktionsvorſtand.

Aus aller Welt.
Das Eiſenbahnungläck im Polniſchen Korridor.

Berlin, 7. Mai. (Privattelegramm.)
Nach einer Blättermeldung aus Danzig iſt der deutſche Guts-

beſitzer Würtz aus Kokoſchken bei Preuß.-Stargard verhaftet
worden, weil die Winde, die in der Nähe der Unglücksſtelle ge-
funden worden iſt, von ſeinem Gute ſtammen ſoll. Zu dieſer
Nachricht bemerkt das „Tageblatt“: Angeſichts dieſer Verhaftung
muß das größte Befremden darüber ausgeſprochen werden, daß
ſeitens der zuſtändigen polniſchen Behörden immer noch keine auf
Tatſachen geſtützte Erklärung des Unglücks vorliegt, obwohl ſeit
der Kataſtrophe faſt eine Woche verfloſſen iſt. Bisher ſind von
polniſcher Seite nur vage, unbegründete Vermutungen ausge-
ſprochen worden. Die deutſche Oeffentlichkeit kann verlangen,
daß der Abſchluß der Unterſuchungen beſchleunigt und das Unter-
ſuchungsergebnis offiziell bekanntgegeben wird.

Leberſchwemmungen in Berlin.
Berlin, 7. Mai. (Privattelegramm.)

Das geſtern in Berlin niedergegangene erſte Frühlingsgewitter,
das von wolkenbruchartigem Regen begleitet war, verurſachte an
mehreren Stellen der Stadt Ueberſchwemmungen. Die
Feuerwehr wurde etwa 50mal alarmiert, um die Waſſerſchäden
zu beſeitigen. Jn Reineckendorf bei Berlin überflutete das Waſſer
den Bürgerſteig. Jnsbeſondere im nördlichen Berlin wurden die
Keller, darunter zahlreiche Kellerwohnungen, unter
Waſſergeſetzt.

Schülerattentat auf Lehrer.
Wilna, 7. Mai. (WTV.)

Am hieſigen polniſchen HKnabengymnaſium kam es
geſtern vormittag zu einem betiſpielloſen Zwiſchenfall. Drei
Schüler der oberſten Klaſſe, die zur Reifeprüfung nicht
zugelaſſen waren, drangen in das Schulzimmer ein, wo
gerade das Prüfungskollegium tagte und gaben mehrere Revolver-
ſchüſſe auf ihre Lehrer ab, die den Direktor der Anſtalt leicht
und einen Gymnaſiallehrer ſchwer verletzten, ſo daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt werden muß. Der Schüler
Ormanſeki verſuchte noch eine Bombe auf ſeine Lehrer zu
werfen. Sie entglitt jedoch ſeinen Händen, tötete ihn und zwei
ſeiner Mitſchüler auf der Stelle und verletzte zehn weitere Knaben

„Jch bin auch dir nachgeraten, gutes Mutterl, ich habe dein
Herz, und das iſt mir recht.“

Die Frau hatte Brot und Kaffee niedergelegt, ſchüttelte den
Kopf und ſagte: „Na, alſo, der Baron iſt herriſch und rückſichts-
los und drückt aus jedem und allem Nutzen für ſich heraus, aber
unheimlich iſt er für mich nie geweſen.“

„Du haſt ihn nie ſo betrachtet wie ich.“
„Na ja, du warſt drei Wochen in ſeinem Hauſe. Haſt übrigens

auch ſeine Zufriedenheit errungen mit dem Ausbeſſern der alten
Spitzen. Sie haben ja im Muſeum Aufſehen erregt.“

„Was ſeiner Eitelkeit ungeheuer geſchmeichelt hat. Alſo, da-
mals habe ich dort alle kennengelernt die ganze Güte dieſer
armen Frau, die Oberflächlichkeit ihrer Tochter, die viel von
ihrem Vater hat. Er iſt lackierte Roheit und dabei feige. Warum
ich ihn für unheimlich halte, das weiß ich eigentlich ſelber nicht.
Vielleicht iſt ſein unſteter Blick daran ſchuld. Jch traue ihm
ſo ziemlich jede ſchlechte Handlung zu

„Aber Toni!“
„Jch ſag's ja auch nur dir.“
„So ein feiner Mann!“
„Das iſt er trotz aller äußerlichen Noblefſe nicht. Die Feinheit

muß ſich im Umgang mit den Seinigen und mit den Untergebe-
nen, nicht im Verkehr mit anderen Salonmenſchen zeigen.“

„Da haſt du recht.“
„Horch, Mutter, ſie ſind ſchon da.“
Frau Wehrmann eilte hinaus.
Die feinen Ohren der Tochter hatten richtig gehört. Als die

Mutter zum Tor des Vorgartens kam, ſtand ſchon der Wagen da,
der all ihr Eigentum brachte. Er war von drei jungen Leuten
begleitet, die flink zugriffen, um den in den Hof gelenkten Wagen
ſchnell zu entleeren und die Möbel, Kiſten und Körbe raſch in das
Haus zu ſchaffen.

Die drei waren: Anna Wehrmann, ein blühendes Mädchen von
25 Jahren, ihr 16jähriger Bruder Fritz und ihr Verlobter Hans
Leitner.

Als die Nacht anbrach, fuhr der Wagen fort, waren die not-
wendigſten Möbel an ihren Platz geſtellt und hatte Toni den Tiſch
gedeckt und den Tee gebraut.

Bald ſaßen die fünf bei dem leckeren Abendeſſen, und als Hans
Leitner ſeiner Braut zum erſten Male in dieſem Hauſe zuge-
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ſchmuggler Berner

Donnerstag den 7. Mal

rn In der Stadt hat der Vorfall große Erregung hervor
Ein „nationaler“ Spritſchieber.

Der an der litauiſchen Küſte ſchon ſeit langer Zeit den S itſchmugag el betreibende Sohn des riüheren Gr o ad rats
von Stoſch wurde am Dienstag von einem Motorboot der
litauiſchen Staatspolizei in der Nähe des Seeb des Polangen
mit ſeiner Motorſegeljacht „Malaja“ geſtellt. Das Boot wurde
nach Memel eingeſchleppt. Es hatte 5000 Liter Sprit an
Bord. Das Polizeiboot nahm ferner einen weiteren Sprit-

r aus Danzig mit ſeinem Motorſegler„Windsbraut“, der ebenfalls 5000 Liter Sprit an Bord hatte, feſt
und brachte das Schiff in den Memeler Häfen ein. Ferner wurden
16 000 Liter beſchlagnahmt. Stoſch behauptet, daß er ſich außer-
halb der Dreimeilenzone befunden habe, ſo daß mit diploma-
tiſchen Verwicklungen wegen dieſer Beſchlagnahme zu rechnen iſt.

Ein einzigartiger Schiffsbrand. Der ſchwediſche Dampfer
„Reſerv“, der 1000 Tonnen Schwefel an Bord hatte, lief dieſer
Tage unter merkwürdigen Umſtänden einen engliſchen Hafen an.
Das ganze Vorderſchiff ſtand in hellen Flammen; wie die Mann-
ſchaft berichtete, arbeitete ſie bereits ſeit vollen 48 Stunden un-
unterbrochen an der Bewältigung des Feuers, das an der leicht-
entzündlichen Ladung immer neue Nahrung fand. Auch im Hafen
gelang es nicht, das Feuer zu löſchen. Die ungeheure Rauch- und
Gasentwicklung machte es den Löſchmannſchaften, trotzdem ſie
Gasmasken angelegt hatten, unmöglich, an den Brandherd heran-
zukemmen. Schließlich blieb nichts anderes übrig, als das Schiff
ſeinem Schickſal zu überlaſſen. Hell lodernd verſank es mitter
im bergenden Hafen in den Fluten.

Runöfunk- Programm Leipzig.
Freitag, den 8. Mai.

10 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Baumwoul-
preiſe. 10.15 Uhr morgens: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr
mittags: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nachm. Börſen- und Preſſebericht. 4 Uhr, 6 Uhr, 6.15 Uhr
abends: Wirtſchaftsnachrichten Landwirtſchaftliche, Baumwolle,
Deviſen. 4.30 bis 6 Uhr nachm. Konzert der, Hauskapelle.
6.30 bis 7 Uhr abends: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf
dem Büchermarkt. 7 bis 7.30 Uhr abends: Funkſchach: „Schach-
meiſter R. Max Blümich: „Mattführung durch Läufer und
Springer, Erläuterungen zweier Endſpielſtudien von Profeſſor
Queckenſtädt (Leipzig) und J. Berger (Graz)“. 7.30 bis 8 Uhr
abends: 3. Vortrag: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Brandenburg von
der Univerſität Leipzig aus dem Zyklus Deutſchlands auswärtige
Politik in den Jahrzehnten vor dem Weltkriege“. 8.15 Uhr abends:
Jm Saale der alten Handelsbörſe, Naſchmarkt 2: Symphonie-
konzert (Brahms-Abend). Dirigent: Alfred Szrendrei. Soliſt:
Fritz Weitzmann (Klavier). Das Leipziger Symphonie-Orcheſter.
1. Klavierkonzert II (B-Dur), Opus 83. (Fritz. Weitzmann.)
2. Symphonie IV (E-Moll), Opus 98. Anſchließend (etwa
10 Uhr): Preſſebericht und Hackebeils Sportfunkdienſt.

Aus dem onntug
wird ein Festtag, wenn Sie etwas Schönes backen. Nach
Dr. Oetker's sorgkfältig ausprobierten Rezepten ist selbet
das Backen der schönsten Torte kinderleicht. Bitte versuchen Sie:

Ruttereremetorte, hochfein

Zutaten uv a WoCreme u LiverNileh
1 Packenen Dr. Oetker's Vanille-

Puddingpulver, 4150 g Zucker,
175 g Butter,
30 z Palmin.
25 g geriebene Nandeln,

r

.4 Toig e 100 g. Weivenmehl,100 g Dr. ökrer GSnstin,
200 g Zucker,
3 Rier,
4 Eblöffel Wasser.,

Päckch. Dr. Oetker's Backin.
das Abgeriebene einer Zitrone
und 1 EFölöffel Saſt.

Wie billig sich die Torte stellt.
kann jede Hausfrau selbst sehr leicht berechnen.

3 Figelb werden mit dem Zucker, 4 Eblöffel Wasser. dem
Abgeriebenen und dem saft der Zitrone schaumig gerünrt. Nach und nach
gibt man das mit dem Backin gemischte Mehl und Gustin hinzu, verrührt
alles glatt und zieht zuletz: den steif geschlagenen Schnee unter den Teig,

gibt ihn in eine geſertete Form und bäcekt bei gelinder Hitze.
Creme: Von Liter Mileh, 150 g Zucker, 1 Pickehen Vanille-Puddingpulver
koceht man nach angegebener Vorsehrift einen Puäding, den man bis zum
Rrkaiten rührt. Danach sehlägt man 175 g Butter und 30 g Palmin schaumig
und rüdrt lötfelweise die Creme darunter. Den erkalteten Tortenboden
schneidet man in 3 Scheiben bestreicht jedes Teil mit der Creme und setzt
sie aufeinander. Die Obertläche und die Seiten bestreicht man ebenfalls mit
der Creme, und garniert die Oberfiäche mit dem Spritzbeutel. Die Torte
bestreut man mit den geriebenen Mandeln. die vorher in etwas Zucker und

Butter braun geröstet sind.
Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostenlos in den Geschä ften

oder, wenn Vergriffen, umsonst und portofrei von 3244

Zubereitung:

trunken hatte, ſagte er vergnügt: „Sehr hübſch iſt es hier, viel

w. A. Oetker, Bee
gemütlicher, als in eurer letzten Wohnung. Aber eines fehlt
noch: ein großer Hund. Morgen, oder wenn ihr wollt, noch heute,
bringe ich euch meinen Wolf heraus. Eine Hundehütte habe ich
auf dem Hofe ſchon geſehen.“

Die Kinder der Frau Wehrmann ſtimmten ihm lebhaft bei.
Sie ſelber nickte nur, ſie war wohl ſehr müde und deshalb ſo

wortkarg.
Und doch war nicht nur Müdigkeit die Urſache ihrer Schweig-

ſamkeit. Die Erinnerung an ein paar Worte, die ſie vernommen,
machten ſie nachdenklich.

Als ſie mit den Mänteln hinausgegangen war und gerade die
Tür öffnen wollte, um die Küche zu betreten, hörte ſie die keifende-
Stimme der abziehenden Hausmeiſterin ſagen: „Ein Narr biſt
du, oder einen Rauſch haſt du gehabt, und im Rauſch ſieht man
viel, was i da iſt.“ u der Mann mit ſeiner groben aber
gedämpften Stimme antwortete r„Jetzt ſei ſtilll Was ich geſehen habe, habe ich geſehen, und
damit baſta!“

Was hat er denn geſehen mußte Frau Wehrmann wieder und
immer wieder denken. Der Mann fürchtet ſich hier vor irgend
etwas. Was treibt ihn von ſeinem guten Poſten Und die Toni
mit ihren Reden Unheimlich iſt ihr der Baron. Ein ſchlechter
Menſch iſt er. Und ſein Wunſch war es, daß wir anſtatt des
ſo plötzlich wegziehenden Hausmeiſters hier wohnen ſollen. Er,
der Knicker, will für alle Auslagen aufkommen, die mir dadurch
erwachſen. Warum liegt ihm und ſeiner Frau denn ſo viel daran,
gerade uns hier zu wiſſen? Es iſt immerhin merkwürdig.“

Frau Wehrmann verſank in tiefes Nachdenken. Sie dachte
daran, wie wenig liebenswürdig Baron Oskar Welz zu ihrem
Manne geweſen, wie er an dieſem ſowohl, wie an alle Kollegen
die ſchwerſten Anforderungen geſtellt, und wie unwürdig ſie von
ihrem hochmütigen Chef behandelt worden waren,

Daß es Wehrmann ein wenig p nungen war, das teer nur ſeiner genialen Begabung für Seuſit zu danken bt.
Auch in dieſer Hinſicht war Wehrmann von ſeinem Vorgeſetzten
gründlich ausgenutzt worden. In deſſen Hauſe wurde vie uſik
getrieben, und der eitle Baron feierte mit ſeinem zwar ſeelen
loſen, aber brillanten Klavierſpiel gerne Triumphe.

Wehrmann hatte oft dabei ſein Partner ſein oder mit ſeinem
wunderſchönen Violinſpiel irgendeine Paufe ausfüllen müſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Der Siegeszug des Handballſpiels.
Von der Bedeutung des t iels en die am Sonntagin Schönebeck a enen Kre en des 2. e

des und e t prerte geh 3z er d pielee l e ukunft ha unddie erobern wi eng Spiele t die wir nach
e e ſprechen, ſoweit daran auch ein halliſet wurden in der anſtändi
d hrt und wurden ſomit zu einem vollen E fur d
proletariſche Sportbewegung.

Fichte Halle gegen Freie Cuener Köthen (5:4, 3:8). Dieſes Vor

ücklichere t hat den Sieg davonrege wen gleichw Gegner Wien hart und rdie reahneeberent an den weiteren Entſcheidungs-
ſpielen Beiderſeits unge nlich ſchnelles Spieltempo. Halle
zeigte techniſch reifes, im Jnnentrio geradezu vorbildliches Hand

ſpiel. then nd dem nach. Ging Köthens Sturm aber zumt i über, J es für Halle wer Momente; denn die An
geife waren wuchtig und immer eſahrüch Jm Mittelſtürmer
und 2 beſitzt Köthen die Faekſte Waffe. Das Schufz-

benswert. Meiſt ſah man genaue Flach
Jn der Deckungat e t linke 1 durch gutes Stellen hervor. Der

e Die
rundenſpiel war ein i Auftakt zu den dieziäbrigen Kreis ſp

n bringt ein weiterer i Meter für

auf 3:3.
folg?. DerKöthens R ksanhen zum Stati Trotzdem kämpft die
Mannſchaf: unverdroſſen weiter. Ein Weitſto bringt ſie ſogar
in Führung. Kurz vor Schluß. Alles in van als Halles
Mittelſtürmer den Ball unhaltbar in die linke Ecke jagt. 4:4.
S verlngeng. Das Spiel nahm ein jähes, wenig angenehmes
Ende. n Minute der Spielverlängerung 13-Meter für
Halle und Tor. Dieſe 18-Meter Entſcheidung wurde lebhaf: kriti-
ſiert. Konnten die Schiedsrichter tatſächlich nicht anders ent-
ſheiden? Sonſt pfiffen ſie peinlich genau.

Fichte Halle gegen Freie Turnerſchaft Braunſchweig (6:0, 4:0).Durch einen hohen Sieg qualifiziert ſich Halle für das Endſpiel.
Die Braunſchweiger Genoſſen konnten ihrem Gegner nie gefährlich
werden. Halles Spielweiſe wirkte beſonders überzeugend. Der
Sturm zeigte, wie Tore gemacht werden müſſen. Der Mittel
ſtürmer eröffnet den Torreigen nach mehrfachem Täuſchen in der

Spielminute. Zwei weitere Tore kommen auf das Konto des-ſelben Spielers. Fangunſicherheit, ſchlechtes Stellungsvermögen
und vieles Fauſten kennzeichnet die primitive Spielweiſe der

Braunſchweiger, die aus Gegnermangel ihre Reiſe zu den Kreis
meiſterſchaftsen: ſcheidungen wenig gerüſtet antreten mußten. Ein
viertes Tor wirft Halles Rehtsaußen. Halbzeit. Braunſchweig 1
wird erneut hart bedrängt. Zwei 18-MeterBälle verſchenkt Halle
in ſportlicher Weiſe. Der Braunſchweiger Tormann zeigte ein
großes Können, kann aber nicht verhindern, daß Halle noch zwei-
mal zum Torerfolg kam, 6:0. Es geht dem Ende zu. Halle ſtelltdas Kämpfen ein. Braunſchweig kommt al madlie auf. Braun-
ſchweig ſpielte in der zweiten Halbzeit nur mit 10 Mann. Die
Schiedsrichter vom 2. Bezirk umſichtig und einwandfrei.

Fichte Halle gegen Freie Turner Südoſt (3:0, 2:0). MitSpannung erwarteten die zahlreichen Zuſchauer das Zuſammen
treffen de r Vor und Zwiſchenrundenſieger. Die beſte Mann-
ſchaft des 2. Kreiſes iſt Kreismeiſter geworden. Halles Elf ge
nießt nach dem im Endſpiel gezeigten Können unſer volles Ver-
trauen.

Das Spiel wird mit größtem Kraftaufwand durchgeführt. Es
in den erſten zwanzig Minuten eine Ueber

legenheit herauszuarbeiten, dank der aufopfernden Arbeit ihrer
Außenſtürmer. Die ſich bietenden Erfolgsmöglichkeiten bleiben

Anzahlung a
erhalten Sie
eoretklassügo

I r III reuun Z ehe l l M I l u M l h I a u 442 I u Al 44 x All e

wöehentlicher
Raten Zahlung
sofort geliefert mit doppe

4 e eeeeeeeeenneeeeeeee

in

h Zu langes er und Ueberkombination der

wo rmer erleichtern der valiſa Her ha die

törungsarbeit. Ausbeute der Südoſter Drucdkperiode iſt eine Halles Torwart fän ſt n ſah vie hin edem Sübdoſter Mittelläufer t ckt, Ha Jungen r
liches Stellen und energi ergiſchet Eing reifen in r

e nd Unterſ püng ſeinesdy daß er die Bedien h der
nnenſturms zu v ſi e rauchun übernimmt Halle das Zorn in der ſehr m

eder da e g. d n a Spieltempo her-
Jnnentrio ſetztvorgerufen t.83 all ich e e See i ſtehen vor dem

doſter kreis. alles Sturm die ſtärkerenNerven, die beſſere echt n T lüſſigere Zuſammenſpiel zu
rechen. Ein Südoſter Verteidiger verwirkt einen Strafwurfr Fußfehler. Halles brillanter verſchafft ſeine

Verein durch kraftvollen unhaltbaren Schu ührung. Ein13 Meter für Halle. Der Torwarit hält die lück. Es ge
lingt Südvoſt nicht, offenes Spiel herzuſtellen. Der zweite 13-Meter
für Halle. Diesmal ſcharf und flach e führt er zum zwei-
ten Tor. Halbzeit. Das Spiel h n unverminderter Heftigkeit
weiter. Halles Mittelſtürmer der beſte Mann im Spiele.
Seine Unternehmungen erregen oft Bewunderung und löſen bei
den Zuſchauern Beifall aus. Halles Fi iſt ſein Sieg über die
Südoſter Hintermannſchaft. Er ſchoß auch das dritte Tor für
Halle nach Glangleiſtung in der 50. Spielminute. Von da an
ſtand der Sieg Halles endgültig feſt.

s ver te ſich verzweifelt, dem Spiel noch eine Wendung
z Es nützte nichts mehr. Die Flügelleute wurdenx abgededt. Der Jnnenſturm verſuchte ſein Heil in Weit-
re die ſämtlich Halles ruhig und ſicher arbeitender Tor
wart unſchädlich machte.

Außer dieſen drei Spielen trugen noch Freie u S d
Magdeburg und Freie Sportvereinigung Staßfurt (5 20),ſowie Freie Turner Südoſt- Magdeburg und Freiheit Halberſtart-

Wehrſtedt (5 1, 2:0) je ein Spiel aus. Fichte Hallewurde Kreismeiſter. Die Magdeburger Volksſtimme“
ſchreibt über dieſen Ausgang:

„So ſehr wir es bedauern, daß der Magdeburger Vertreter,
die Freien Turner Fnroß. im Endſpiel unterlagen, ſo über-
zeugend war aber der Sieg der Halliſchen. Der
Magdeburger Kreis kann ſich keinen beſſeren Vertreter wünſchen.
Hoffentlich iſt Fichte Halle auch in den kommenden Kämpfen
weiter ſo erfolgreich. Dazu ein herzliches Frei Heil!“

Auch wir ſchließen uns dieſer Hoffnung an und begrüßen
unſern Fichte gleichfalls mit einem kräftigen Frei Heil!

Spielergebnifſe vom vergangenen Sonntag:
Fußball.

6. F C. Eportluſt. Am Sonnwtag verlor unſere 1. Elf gegen
Minerva 6 0 mit nur 8 Mann. Die 2. Mannſchaft gewann gegen
Reinsdorf l 5:0.

S. C. Halle. Reſultate vom Sonntag, dem 3. Mai: Dieannſchaft gewann gegen Askania I (Nietleben) 4:0, J Wenn ſgeſt
knteriag gegen Paſſendorf 10: 0, Jugend gegen skania Jugend 0:2

Arbeiter Keglerbund, Bezirk Halle.
Spielergebniſſe vom verga angenen Sonntag Unter uns 1-- Courant

(Weißtenfels) 4: I Freien e ee, (Halle) 5:0;Einigkeit n (Halle) 5:0; Einigkeit wer
Halle-Süd 4: 1; Solidari ehe lau) 3Freie Neune (Halle) Freie wut (Ammendorfſ) 5 Alle eine

Untertal) Einigkeit Vouiw) 6Spiele für Sonntag., de 10. Wgt. Freien u u rumme
Gaſſe (Ammendorf) im Volte por von 6 11 u Halle S Sie
Schwarze Eſſe (Ennewitz) im Volkspark von 1-6 r Solidarität
Galle) Schwarze Eſſe (Ennewitz) im Volkspark von 8-1 UWacklige Neune (Dölau) Einigkeit (Neumark) in heran. Anfang

9 Uhr. Am 13. Mai: Unter uns II Freie Bahn (Halle) im Volks
park von 6-11

u e r e See 4 4e u e S z S 4 4c e S t e h t

C Il
2. re 6. Bezirk im Arbeiter Turn u. GSportdund

Geſellſchaftoſpiele der Junßballbörſe am Sountag, dem 10. Mai:
Zeir Vauender Verein Gaſtverein Schiedsrichter
1/24 1 Neinſtedt 1 (Krauſe Ammendorf2 v 11 Diemitz III (Gröbers

dorf III Diemitz U (Ammendorf)en Jod. kkanja Jugend (Teutonia)

i tebichenſtein II (Cröllwig)4 te ctichenſtein 6 r2 t oria II a n II (Paſſendorf)
i 4 za 1 inerva l (KotſchFortung)ktorig III Minerva 11II (Sportluſt)
1 A.-S.C. I Reinsdorf (Fichte)123 A. S. C. Jugend Ahchersleben od. t iktoria)

e A.G. C. 7 Aſchersleben n e
10 Giebichenſtein III Cröllwitz I (Trotha) (chenſtein)/23 Minerva 11 rer I (Worbeig)

e24 Gröbers 1 Trotha (Koitzich-Bruckdorf)
2 Ken I Sporiluſt Il (Wörmlitz)

i 24 Ammendor Sportluſt 1 (Mergell-Minerva)122 Paſſendorf i Teutonia II (Aekania)
3 Paſſendorf l Teutonia I (Askanig)
3 Sportluſt 111 ortunag III (Giebichenſtein)

1/24 örmlitz 1 --Fortuna l (Bruckdorf)
3 rmlig II Fortuna Il (Minerva)1 Wörmlitz Jugend -Fortuna Jugend (A.-S.-C.)

reita a den 15, Mai, abends 8 Uhr, findet im Reſtaurante ioß* eine außerordentliche Schiedsrichter- Voll
9 ung Lit lles hat zu erſcheinen.
Präflinge ſind nach dort zu ſchicken.

Uesungsſtuunde für Olympiatreifnehmer.
2. Kreis, 6. Bezirk.

Am Sonntag, dem 10. Mai, vormittags 9 Uhr, findet auf dem
n eine Sportler Uebungsſtunde ſtatt. lle ſportlichen

ettkämpfer, die in Frankfurt zur Olympiade ſtarten wollen,
haben zu erſcheinen.

Freier Waſſerſporwerein e. B. Halle.
r onnabend, den 9, Mai, abends 8 Uhr, Vermmlung im „Volkéepark (Kartellzimmer. Da die Badegelegenheitür den Sommer geregelt werden ſoll, muß alles reſtlos cheinen

Päſſe mitgriggeng A (uch
Papſt.

Bereinsmittellungen.
Attzletik- Vereinigung „GermaniaFelſenfeſt“. Wegvon 28 /210 Uhr Uebungsſtunde in der Be nſere

Monatsverſammlung findet wegen Renovierung des Vereinslokalserſt am Freitag, dem 15. Mai, alt.

abends 8 Uhr: ZuſammeA.-S.-C. Halle. Freitag, den 8. Ma
kunſt und Zybe aller beim Stiftungsfeſt mitwirkenden Sportgen
im „Volkspark“

F.-C. Sportluſt ſpielt am Sonntag, dem 10. Mai, mit 1. mh ne Die 3. Mann v ſp i Dölau III
S eigenem Platze. unkt der 2. Elf eckplDie 1. Elf Va2 r vaſt oſt; 3. Mann hat Uhr bei Tho
Spielanfang 3 Ühr.

n Die Naturfreunde abends 8 2e aft e der g.abend am e ugendher nS en in Vdritog wernkenburg“ ginn früt Ferro

Zur Beachtung
Umſtändehalber kann ein Teil der eingeſandten Sportnachrichten

erſt in der nächſten Nummer erſcheinen.
T D

Dereleg. Kinderwagen

vollendet üv der TSorm.,ter Federung. feinsterAuto- Rutecheolaoxieruet und ned-

re se Firmo-

G„Lachen links“
Das Witzdlatt der Republik!

Fahrräder
in Rad er, merke Dir genou r

Serenſelder 221,
n Laden).

artiger Porzellan u. Vlammeumalerei
zu haben bei größter Auswahl
und villigeten Preis en im

Bruno Paris
Brädervtrase 1 Mlaute vom Markt

von Friedr. v. StromerReichenbach
Preis Mk. 2, geb. Mk. 3,
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde
rung des unheilvollen Emſluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſant
iſt namentüch der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf
Grundlaçe beruhenden Vorausberech
nungen für die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Bage.

Zu beziehen durch

Volksbiutt Buchhanlung

Preis 25 Pfennig m Da veriehen dureh
Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27.e e Werbtt neue eser

feiiſdened
Stahlmatratnen, Kin-
derbdett. dir. an Priv.

moli Sr. Viriowour 27

Damen Spangen
Abſ. Louis XV.

Herren an
ſchwarz, gutes Fabrikat

Steinweg 4627, Ecke Tauhenstr.

Greifen Sie zu
Nur

3 Beiſpiele
Damen Halpschune 10*

braun, weiß gedoppelt
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e Nur
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